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48 . Jahrgang

In 3 Woche « Wird gewählt!
Ser Kamps am die Macht im Staat.

Keichsiagsabgeordnetee Hünli » üdee die kommende oldenburgische
Landtagswadl.

Zn der gestrigen Rüstringer
öffentlichenpolitischen Versamm¬
lung machte Reichstagsabgeord-
neter Hünlich in bezug auf die
kommenden Landtagswahlen
folgende Ausführungen:

Die Wahlen zu den Länderparlamenten wer¬
den hinsichtlich ihrer Wichtigkeitund Bedeutung
leicht unterschätzt.  Große politischeEnt¬
scheidungen interessieren, weniger aber die Wah¬
len zu den Landtagen und Gemeindevertretun¬
gen. Diese Einstellung ist falsch  und
kann schädlich sein.

Die Reichsgefetzgebung in Deutschland
liegt mehr auf einer grundsätzlichen Linie.

/ Die Ausführung aber meist in den Hän¬
den der Länderregierungen.

Es ist daher wichtig, wie die Länderrsgierün-
aen die Rahmengesetze, des Reiches zur Durch¬
führung bringen. Ein geflügeltes Wort besagt,
daß diejenigen politischenKräfte Einfluß haben,
die etwa einen, so großen Staat wie Preußen
regieren können. (Deshalb waren auch früher
die Junker so mächtig, und das auch im Reich.)
Das ist auch heute das gleiche geblieben und
wir haben darum den Ansturm der Rechten
gegen Preußen und Hören immer wieder die
Behauptung, Preußen sei eine Oase der So¬
zialdemokratie.

Zn dieser Weise ist das nicht richtig. Die
Sozialdemokratie  muß auf die anderen
Parteien Rücksicht nehmen,  sie hat nur
drei Minister und im Landtag stehen die Ver¬
hältnisse ähnlich. Die falsche Darstellung der
Rechten fällt sofort auf, wenn man die Tatsachen
betrachtet. Es handelt sich nur darum, daß die
Nationalsozialisten und Deutschnationalen im
großen und ganzen ausgeschlossen sind. Sie
können in Preußen nicht mehr so regieren wie
vor dem Kriege.

Die Einzelstaaten haben erhebliche gesetz¬
geberische und politische Rechte. Wenn
man die Rahmengesetze des Reiches
betrachtet und die Durchführung in den
Ländern , findet man große Unterschiede.

Ein fortschrittliches Gesetz kann rückschrittlich
ausgelegt werden, es können auch einem reak¬
tionären Gesetz die stärksten Giftzähne wusge-
brochen werden. Für die Wohnungsfür-
sorge  z . B. haben wir klare Reichsgesetze. Es
ist aber so, daß in den einzelnen Gauen nur
das praktischdurchgeführt  wird , was der
Mehrheit im Landesparlament in ihre Po¬
litik paßt.  Wir sehen das insbesondere in
Oldenburg.  Die starke Rechte im Landtag
hat die sogenannte Wohnungszwangs¬
wirtschaft  soweit abgebaut, daß hier am
wenigsten davon übrig geblieben ist,

Das wirkt sich auf den Wohnungsbau
aus , denn Oldenburg verwendet sehr viel
weniger Mittel dafür , als man verlangen
muß.

Man ist sparsam und gibt dafür so wenig
wie möglich. Die WohnungsLausteuer,
also Mietzinsstsuer, wird meistens dazu ver¬
wandt, den allgemeinen Finanzbedarf zu
decken  und die Steuer zu senken. Nur ein
kleiner  Betrag wird für den, Bau von Woh¬
nungen verwendet. Das Beispiel Rüstringen-
Wilhslmshaven gibt einen Maßstab dafür, wie
rückschrittlich  Oldenburg ist, das -den Neu¬
bau von Wohnungen mehr abdrosselt als das
in anderen Ländern geschieht.

Genau so rückschrittlich ist Oldenburg- aus
dem Gebiete der sozialen Fürsorge . Zum

Die Mittel für die Bekämpfung der Tu¬
berkulose würden vollständig verschwinden,
wenn nicht durch Bindungen mit dem
Reich gewisse Hemmungen beständen.

Die starke rückschrittliche Einstellung auf
allen Gebieten verhindert, daß in Oldenburg
etwa das gleiche geschieht wie in Preußen. Da¬
durch werden die breiten Schichten  der
Bevölkerung am schwersten getroffen.
, Dafür, daß die Re-gierungsführung zuungun¬
sten der arbeitenden -Schichten erfolgt, gibt einen

Beweis der Finairzausglei  ch. Das Reichl
erstattet von der Einkommensteuer,den Ländern
den größten Teil zurück mit der Maßgabe,
einen Teil für die Verwaltung zu verwenden.
Len anderen aber den Gemeinden zuzuleiten.

Diese Verteilung geschieht in Oldenburg
in ungerechter und unzulässiger Weise.

Oldenburg erstattet den Gemeinden nicht an¬
teilig zurück, sondern schaffte einen Aus¬
gleichsstock.  Es verteilt nach anderen Ge¬
sichtspunktenals nach dem Aufkommen. Den
notleidenden Gemeinden im südlichen  Olden¬
burg werden hohe Prozente zuteil.

Auch den Gemeinden , die gar keine Ein¬
kommensteuern mehr aufbringen , werden
trotzdem hohe Beträge zugeführt.

Die Städte,  wie z. V. ' Rüstriwgen, Nor¬
denham. und Delmenhorst, erhalten anteilig
erheblich weniger  zurück als ihnen nach
ihrem Ausbringen zukommt. Dadurch drückt sich
der ' Charakter der rückschrittlichenLandtags-
Mehrheit aus . Einige Bevölkerungsteile haben
den Vorteil,  andere , das sind die Weniger-
bsmittelten, haben den Schaden. , Es zeigt
sich hierdurch, daß diese Dinge dem einzelnen
sehr viel näher liegen  als manche große
politischeEntscheidungim Reich.

Solange dieser Landtag besteht, wird er
das bleiben , was er bisher immer war,
eine Stätte , wo zuungunsten der breiten
Massen regiert wird.

Unsere Aufgabe muß es sein, alles zu tun,
um zu bessern und zu beeinflussen, damit dis
oldenburgische Politik nach anderen  Ge¬
sichtspunktengeregelt wird.

Die radikale Rechte stellt den Oldenburger
Landtag so hin, wie sie das überhaupt gewohnt
ist, als ob da auch der Marxismus zerbrochen
werden müßte. Das ist Unsinn. Die SPD.
war nur ein paar Jahr in der Regierung. Sen
1923 hat sie keinen Einfluß  und der
Landtag hat stets im Sinne der Rechten gear¬
beitet. Wenn die Nationalsozialisten in Olden¬
burg trotzdem Anklang fanden, so ist das zurück¬
zuführen auf die Unwissenheit  der Bevöl¬
kerung. Auch Lei weiterer Rechtsdrehung ist
nichts zu ändern, denn

der Landtag hat stets rechts regiert.
Die Rechte hat dafür gesorgt, daß die Landes¬
steuern,  die doch mehr von den besitzenden
Schichten getragen werden müssen, soniedrig
wie möglich sind. Zn ganz Deutschlandspricht
man von Oldenburg als einer Steueroase
für die Besitzenden.  Ist nun diese
Steuerpolitik für Handel und Gewerbe gün¬
stiger, ist die Staatskasse besser in Ordnung,
sind die Schulden geringer? Wir haben im
Oldenburger Wirtschaftsleben die gleichenNot¬
stände wie anderswo.

Das ist ein Beweis dafür , wie falsch es
ist, wenn behauptet wird , nur durch die
steuerlicher Belastung würden die schwe¬
ren Krisen herbeigeführt.

Es zeigte sich keine  belebende Wirkung, auch
nicht bei den beiden anderen Punkten. Olden¬
burg hat zwar die geringsten Landes¬
steuern,  aber auch im Verhältnis die hoch¬
ste n S t a a t s schu l d em Sie sind gegenüber
Preußen viermal so hoch pro Kopf der Bevöl¬
kerung.

Die Landtagsmehrheit setzt sich so sehr für
die Selbständigkeit  Oldenburgs ein.
Das ist kein Wunder, solange die Möglichkeit
der ungerechten Steuerverteilung besteht, nur
die Besitzendenschonend behandelt werden und
die Ueberschuldung hintenan gehalten werden
kann. Wir Sozialdemokraten sind der Ansicht,
es ist falsch,  eine Selbständigkeit aufrecht zu
erhalten, die keinen Vorteil , sondern
nur Nachteile  bringt und leider nach un¬
serer Meinung die breiten Schichtenden Scha¬
den haben.

Die auch noch die Zeche bezahlen müssen,
wenn die Lasten eines Defizits zu decken
sind.

Die Nationalsozialisten sind sehr sieges¬
bewußt. lieber ihre Selbstüberschätzungwollen
wir nicht streiten, aber wir müssen danach
trachten, daß sie keinen Erfolg haben, und
wenn, so doch so klein wie möglich. Es steht
doch fest, daß ihre Regierungstätigkeit in
Thüringen  so reaktionär war wie nur
möglich. Sie haben in Thüringen auch die
Finanzen nicht saniert.

Die thüringischen Staatsschulden find
rascher gestiegen als früher und in an¬
deren Ländern.

Sie haben zwar gespart, aber an der Volks¬
schule und den Sozialausgaben.  Ihre
Personalpolitik führte dazu, daß sogar die
Deutsche Volkspartei ab schwenkte.
Zn Braunsch .weig  ist der nationalsozialisti¬
sche Einfluß noch stärker. Die Verhältnisse ent¬
wickeln sich dort katastrophal.

Braunschweig wird infolge der national¬
sozialistischen Personalpolitik zwei Beam¬
tenserien bezahlen müssen.

Wer diese Dinge im einzelnen verfolgt, wird
erkennen, welcher Gefahr Oldenburg entgegen¬
geht, wenn hier die Nationalsozialisten größe¬

ren Einfluß bekommen. Die Folgen des na¬
tionalsozialistischen Wahlsieges vom 14. Sep¬
tember zeigen sich überall. Erhöhte Arbeits¬
losigkeit infolge der Kündigung der Auslands-
kredite und Schwierigkeitenbei der Zereinbrin-
gung neuer. Der Wahlsieg in Bremen  hat
dort zu einer Ernüchterung in den Wirtschafts¬
kreisen geführt. Vor dem Abschluß stehende
Verhandlungen einiger Reeder in England
über Kredite haben sich zerschlagen.

Auch dort fand die Bolkspartei ein Haqr
in der Suppe und es kam zu keiner Be¬
teiligung der Nationalsozialisten an der
Bremer Regierung.

Es zeigt sich also, daß der Wahlsieg der
Nationalsozialisten  am 14. September
sich nicht nur im Reich, sondern auch in den
Ländern ungünstig auswirkte. Die
Oldenburger Wahl ist also nicht so bedeutungs¬
los wie es angenommen wird. Wir müssen
alles tun, um den sozialistischen Ein¬
fluß  zu stärken. Alle, die dazu neigen, ver¬
zweifelt zu sein, müssen sich doch fragen, was
die Erfolge der Nationalsozialisten brachten, ob
sich Vorteile oder Ansätze zur Besserungzeigten.

Sie müssen sich klar werden , daß. wenn
die Welle noch weiter nach rechts läuft,
eine Katastrophe die Folge sein wird.

Deutschland ist noch nicht heraus aus der
kapitalistischen Wirtschaftsweise. Wir müssen
versuchen, sie in jeder Weise zu beeinflussen.
Was aber die Nationalsozialisten und Kommu-
nisten wollen, führt zum Zusammenbruch.

Am 17. Mai muß sich jeder der Verantwor¬
tung bewußt sein, er muß sich entscheiden, «b
sich Oldenburg über die jetzige Lage hinaus ent¬
wickeln soll.

Wer das will , der sorge dafür , daß diö
sozialistischen Kräfte gestärkt werden und
die Entscheidung am 17. Mai anders aus¬
fällt als am 14. September 193V.

KW mit de« Vroi wuchern!
Slädtetag folgt sozialdemokratischemVorgehen.
(Berlin,  24 . April . Radiodien  st.) Der

Deutsche Städtetag hat das Reichsernährungs-
ministerium in einer dringlichen Eingabe ge¬
beten , in sofortigen Verhandlungen eine
MederheraVsetzung der Berliner Brot¬
preise  durchzusetzen . Der Deutsche Städtetag
verweist namentlich auf die großen Gefahren,
die das Berliner Beispiel  nicht nur für die
Entwicklung in den übrigen Städten , sondern
auch für die gesamte Preis -, Lohn - und Wirt¬
schaftspolitik haben muß.

Wie wir schon gestern mitteilten , hat sich
auch die sozialdemokratische  Reichs¬
tagsfraktion gegen die höheren Vrotpreise mit
Entschiedenheitgewandt.

(Berlin,  24 . April . Radiodienst .) Im
Reichsernäherungsmimsterium begannen unter

dem Vorsitz des Reichsernäherungsministers
Schiele  Verhandlungen mit den Bäckern
über eine Senkung der Brotpreise . Verhandlun¬
gen mit den Müllern  sollen folgen.

Die Bäcker vertreten die Auffassung , daß die
Regierung durch besondere Maßnahmen eine
Regulierung der Getreide - und Mehlpreise
vornehmen müsse. Ein Ende der Noggenhausse
ist nach ihrer Ansicht noch nicht abzusehen. Sie
glauben , daß das Brotgetreide nur noch bis
Ende Juli reichen wird , so daß die Preisent¬
wicklung noch lange nicht ihren Höhepunkt über¬
schritten hat . Das Bäckergewerve könne von
einer Brotpreiserhöhung nur dann absehen,
wenn die Regierung in der Lage sei, die Rog«
genpreise  auf dem Stand vom Oktober
vorigen Lahres zu halten.

Mwwett in Stettin.
Bandit raubt Sandlasche mit svvv Mark.

(Meldung aus Stettin .) Auf offener
Straße in Stettin überfiel ein Bandit drei
weibliche Angestellte einer Zigarettensirma , die
eine größere Geldsumme zur Bank bringen woll¬
ten, entriß ihnen eine Aktentasche mit mehr als

9090 RM . Inhalt und flüchtete in einem bereit¬
stehenden Auto , das von einem Komplizen ge¬
steuert wurde . Der Wagen wurde später aus¬
gefunden , die Täter entkamen.

Juiammcnftoh in der Luft.
See englische vizelaftmarscha» Mich verunglückt.

(London,  24 . April . Radiodienst .)
Der englische Vizelustmarschall und Komman¬
dant der Luftverteidigung Englands ist mit
einem Fliegeroffizier über den Seahurstpark
(Sussex ) tödlich verunglückt.  Die Ma¬
schine, in der sich der Vizeluftmarschall mit sei¬
nem Begleiter befand , streß mit der Maschine
eines Kampfgeschwaders zusammen . Die In¬
sassen der zweiten Maschine blieben unverletzt,
während der Vizemarschall mit seinem Beglei¬
ter tödlich verunglückte.

Das Reichsgericht verurteilte den kommu¬
nistischen Reichstagsabgeordneten Mad-
dalena,  Berlin , wegen Vorbereitung eines

hochverräterischen Unternehmens mit Unter¬
stützung einer staatsfeindlichen Verbindung zu
zwei Jahren Festung . Der Angeklagte hat in de«
Jahren 1928—1939 mehrere Flugblätter heraus¬
gegeben , welche die Polizei in kommunistischem
Sinne beeinflussen sollten.

In Oesterreich  betrug die Ziffer der
unterstützten Arbeitslosen Mitte April 277 798.
Das sind 21399 weniger als vor einem Jahr.

Die kommunistischê Reichstagsfraktion hat
dem Reichspräsidenten einen Antrag auf sofor¬
tige Einberufung des Reichstags  zu¬
gehen lassen. Sie begründet diesen Schritt mit
angeblichen sozialreaktionären Plänen der Re¬
gierung.
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Sienstreselmig ami. Mai.
Das Reichskabinett hat beschlossen, den

Dienst der Reichsbehürden und Reichsbetriebe
am 1. Mai in der gleichen Weise, wie in den
Vorjahren nach folgenden Richtlinien zu regeln'

„In den Ländern, in denen der 1. Mar als
gesetzlicher Feiertag landesrechtlich anerkannt
ist, ist auch in den Reichsbehördenund -betrie¬
ben auf die Landesgesetzgebung Rücksicht zu
nehmen.

In den Ländern, in denen der 1. Mai nicht
als gesetzlicher Feiertag gilt , haben Beamte,
Angestellte und Arbeiter, welche zwecks Teil¬
nahme an einer Feier am 1. Mai oem Dienste
oder der Arbeit fernbleiben wollen, rechtzeitig
bei ihrem Dienstvorgesetztenum Befreiung vom
Dienste nachzusuchen. Solchen Anträgen ist
grundsätzlichüberall soweit zu entsprechen, als
dadurch die notwendige Fortführung des Dienst-
Letriebes nicht in Frage gestellt wird. Bei der
Entscheidung über derartige Gesuche soll nicht
engherzig verfahren werden.

Die hiernach beantragte und bewilligte Frei¬
zeit ist bei Beamten und Angestellten auf den
Erholungsurlaub anzurechnen. Das gleiche kann
auf Wunsch bei Arbeitern geschehen. Wird von
Arbeitern nicht ausdrücklich um Anrechnungauf
den Erholungsurlaub nachgesucht, so wiro für
die Dauer der Arbeitsversäumnis Lohn nicht
gewährt.

Von der Anrechnung auf den Erholungs¬
urlaub oder der Lohnkürzung kann abgesehen
werden, wenn die Nachholung der versäumten
Arbeitsstunden anderweit  sichergestellt ist.
In Betrieben, in denen Dienstbefreiung zur Be¬
friedigung religiöser Bedürfnisse an staatlich
nichtanerkannten Feiertagen ohne Anrechnung
auf den Erholungsurlaub und ohne Lohnkür¬

zung gewährt wird, gilt das gleiche auch für
die Dienstbefreiung am 1. Mai ."

Der Schiedsrichter beim Futzball-LänLerkampf
Deutschland—Holland.

ZK HS"

Der Schwede Axel Bergquist ist zum Schieds¬
richter beim Fußball-Länderkampf Deutsch¬
land- Holland gewählt worden. Der Kampf

findet am 26. April in Amsterdam statt.

verlehrsunalüil in Frankreich.
(Paris.  24 . April . Radiodienst .)

ZwischenLille und Labasseeist am Donnerstag
nachmittag beim Passieren eines unbewachten
Bahnüberganges ein mit 42 Arbeitern und Ar¬
beiterinnen besetzter Autobus von einem Zuge
ersaßt und zum Teil zermalmt worden. Sie¬
ben Insassen  des Autos wurden sofort
getötet,  über 26 zum Teil schwer ver¬
letzt . Zwei der Verletzten starben
inzwischenim Krankenhaus an ihren Verwun¬
dungen. Die Lokomotive des Zuges entgleiste
und legte sich vollkommenum.

Die Schuld an dem Unglück dürfte den Füh¬
rer des Autobusses treffen, der den Bahnüber¬
gang mit einer Geschwindigkeit von
8ü Kilometer überfuhr.  Da er unver¬
letzt geblieben ist, wurde er sofort verhaftet.

Kurze Notizen aus dem Lande. Ein Un¬
fall bei der Arbeit  ereignete sich beim
Aufsetzen des Bohrturmes in Querenstede. Ein
Arbeiter wurde durch einen herabstürzenden
Balken getroffen und erlitt einen doppelten
Schädelbruch, so daß er ins Krankenhaus ein¬
geliefert werden mutzte. — Ein4Ü00 Jahre
altes Steingrab  fand man bei Vauarbei-
ten in Osnabrück, in dem mehrere Personen
Leigesetzt waren. — Ein Brand  zerstörte bei
Ogenbargen Wohnhaus und Scheune eines
Landgebräuchers. Das Einaut konnte nur teil¬
weise gerettet werden. — Durch eine Hin¬
terradpanne  Lberschlug sich bei Ahlhorn
ein Auto. Die Insassen, ein Herr und eine
Dame, arbeiteten sich durch die zersplitterten
Fenster heraus, ohne besondere Verletzungen
erlitten zu haben. — Im Beruf tödlich
verunglückt  ist in Esklum ein Zimmerer¬
lehrling . Der junge Mann stürzte beim Decken
eines Strohdaches ab und starb an den erlit¬
tenen Verletzungen. — In Lastrup brannte
das Wohnhaus  eines Landwirts vollstän¬
dig nieder. Die Feuerwehr konnte keine Lösch¬
arbeiten vornehmen, weil kein Wasser vorhan¬
den war. Ein Teil des Inventars konnte geret¬
tet werden; auch das Vieh wurde bis aus ein
Pferd in Sicherheit gebracht.

Ein Deutscher im neuen rumänischen Kabinett.

Der deutscheAbgeordnete Rudolf Brandsch
au? Hermannstadt wurde von Ministerpräsident
Zorga nach Bukarest berufen, wo er das Unter¬
staatssekretariat im Ministerpräsidium über¬
nehmen und dort die Minderheitenangelegen-
heiten bearbeiten wird. Bisher Hai noch kein
Deutscher in Rumänien einen derartigen Posten

innegehabt.

Die Wahlen zu der verfassunggebendenspa¬
nischen  Cortes (Landesparlament) werden
im Laufe des Juni 'stattfrnden. Das Wahlalter
ist von 25 aus 23 Jahre herabgesetzt worden.
Auch für das passive Wahlrecht beträgt das
Mindestalter 23 Jahre.

Chinesische Banditen  sprengten zwei
Dampffähren, deren Benutzer die Zahlung der
geforderten „Schutzabgabe" verweigerten» mit
Bomben in die Lust. «6 Personen wurden
getötet.

Im Einvernehmen mit dem Betriebsrat hat
die Direktion der Eisen- und Stahlwerke Sin¬
gen AG. beschlossen, die Arbeitszeit auf drei
Tage pro Woche  zu kürzen.

Die den freien Gewerkschaften gehörige
Lindcar - Fahrradwerke  AG „ Berlin-
Lichtenrade, weist für das verflossene Jahr einen
Reingewinn von 129 132 RM . auf gegenüber
241 837 RM . im Vorjahr . Die Dividende wird
von 19 und 5 Prozent ermäßigt.

Nach Blättermeldungen wird der Führer der
Deutschnationalen Volkspartei, Gtheimrat
Hu genberg  in Oldenburg eine Wahlrede
halten.

Vermischte Notizen. Die große japanisch«
Zeitung „Tokio Asahi Shümbun" hat sich an di«
deutschenLuftfahrtbehörden gewandt und mit¬
geteilt. daß sie für die erste landungslose
lleberfliegun « des Stillen Ozeans
einen Preis von 100 060 RM . aussetzt. An
diesem Wettbewerb können sich Flieger aller
Nationen beteiligen. — Bei Rogow im mittle¬
ren Polen entgleiste ein Eüterzug, weil der
Eisenbahndamm unterspült war. Ein zweiter
Eütepzug fuhr dann in den entgleisten Zug hin¬
ein Insgesamt wurden 48 Wagen zer¬
trümmert.  Ein Eisen'bahnbediensteter wurde
getötet, zwei wurden schwer und acht leicht ver¬
letzt. — In den Goldbergwerken von Oorfaun
(Indien ) in der Provinz Wysore  trat unver¬
mutet ein schwerer Gesteinssturz ein. durch den
eine grötzere Anzahl von Bergleuten ver¬
schüttet  wurde . 17 wurden verletzt und 2
getötet. 13 werden vermißt. — In Leonberg
(Württemberg) hat der 3S Jahre alte Kunst¬
maler Benz den 60jährigen Geschäftsinhaber
Wolk durch einen Herzschuß getötet. Sie waren
Grundstllcksnachbarnin der Nähe der Solitüde
und waren in Erenzstreitigkeiten geraten. —
Reichspräsident von HindeNburg ist jetzt Pate
von mehr als 14 000 Kindern, ein Beweis da¬
für, wie viele Familien es noch in Deutschland
auk sieben lebende Kinder  bringen . Da
das Patengeschenk meistens 20 RM . beträgt, hat
der Reichspräsident bisher schon mehr als
280 000 RM . für diese Zwecke verausgabt . —
Wie aus Oklahoma-Stadt gemeldet wird, hat
der Gouverneur des Staates Oklahoma eine
Gesetzesvorlageunterzeichnet, wonach alle drei¬
mal rückfälligen Verbrecher, ungeachtet ihres
Geisteszustandessterilisiert  werden mLsseir.
— In der Leipziger Stadtverordne¬
tensitzung  wollte Oberbürgermeister Dr.
Gordeler das Wort ergreifen. In diesem Augen¬
blick wurden von der Zuschauertribüne aus
Stinkbomben, Knallerbsen und große Plakate
in den Saal geworfen. Die Sitzung wurde un¬
terbrochen, die Tribüne geräumt und die Täter
wurden von der Ratspolizei festgestellt.

Aus den „Zeitbildern " :
„Fräulein Helene, stimmt es, daß ein Kuß

ohne Schnurrbart wie ein Ei ohne Salz
schmeckt?^

„Ich habe noch nie . . ."
„Aber, Fräulein Helene!"
„Ich habe noch nie ein Ei ohne Salz ge¬

gessen!"

Verurteilter Furoelendieb.
Dom Schöffengericht Frankfurt am Main

wurde der Frankfurter Kaufmann Hirsch wegen
Juwelendiebstahls zu sechs Monaten Gefängnis
verurteilt.

Dem Prozeß lag ein interessanter Tatbestand
zugrunde: Im Dezember vorigen Jahres
wurde einem Frankfurter Juwelier aus seinem
Geschäfteine Tasche mit Brillanten im Werte
von 10 bis 12 000 RM . entwendet. Die Tasche
wurde später im Hof eines Hauses gefunden,
aber es fehlten von dem wertvollen Inhalt
sechs Brillanten , di« einen Einkaufswert von
5000 RM . hatten.

Der Verdacht, den Diebstahl ausgeführt zu
haben, traf die Putzfrau.

Die Frau , die schon 16 Jahre in dem Geschäft
tätig war. bestritt die Täterschaft; „Indizien"
sprachen gegen sie. Der Staatsanwalt wollte
schon die Anklage erheben, als sich plötzlich ihre
völlig« Unschuld herausstellte. Die Kriminal¬
polizei hatte nämlich einen Hanauer Juwelier
festgenommen, der fünf Brillanten verkauft
hatte, die zu dem Diebesgut gehörten.

Der sechste Brillant wurde in dem Kassen-

fchrank des Frankfurter Kaufmanns Hirsch
gesunden.

Hirsch, der in bürgerlichen Sportkreisen ein«
große Rolle spielte — er war zweiter Borsitzen¬
der des Frankfurter Ruderklubs — hatte di«
Tasche entwendet, als er das Geschäft des
Frankfurter Juweliers , mit dem er sehr gut be.
kannt war. besucht hatte, um einmal rasch zu
telefonieren. Hirsch, dessen Frau in Frankfurt
ein Schirmgeschäftbesaß, führte ein sehr leichtes
Leben und mußte sich kürzlich in eine Heilanstalt
begeben, um seiner Rauschgiftsuchtdurch ein«
Entziehungskur zu begegnen. In diesem Zu¬
sammenhang schwebt gegen ihn noch ein Ver¬
fahren wegen Rezeptfälschung.

Er hat 88 Rezept, gefälscht, nm in den
Apotheken das Opiumpräparat „Dicodit"

zu bekommen.
Die scheinbare Milde des Urteils in der

Diebstahlssachewird in der Urteilsbegründung
damit erklärt, daß es sich bei dem Täter um
einen Psychopathen handele. Der Hanauer
Juwelier wurde freigssprochen, da er die
Brillanten von Hirsch im guten Glauben er¬
worben habe.

vi » Q»o täglieSie LrrÄkiung:
Das interessante paar.

Von
Alfred Mann.  '

(Nachdruck verboten.)
Sie waren ein interessantes Paar!
Mister Eeo Smith und Miß Helen Smith

aus London, wie die Fremdenliste sie bescheiven
aufführte, bewohnten getrennte Appartements.
Demnachwaren sie wohl kein Paar , oder sollten
sie den modernen Brauch des getrennten Schlaf¬
zimmers auch auf der Reise beibehalten? Ein
Paar nannte man sie, weil man sie eben immer
nur zusammen sah.

Jedenfalls begann im Augenblickihrer An¬
kunft innerhalb der verschiedenenBekannten¬
gruppen des Kurhauses ein allgemeines Rätsel¬
raten, als dessen Ergebnis die bürgerlich-beschei¬
dene Fremdenbuch-Eintragung als Deckname für
einen ganz feudalen Namen festgestellt wurde.

„Ein ganz plumpes Inkognito , orakelte ein
Kurgast aus Berlin IV. „In ganz England gibt
es keinen Mister Smith , der so aussieht. —
Und diese Frau ", begeisterte er sich, nach dem
soeben durch das Foyer " reitenden interessan¬
ten Paar zwinkernd, „soll ein Fräulein Smuh
sein?, diese Krone der Schöpfung?" wobei er
allerdings übersah, daß seine Lebensgefährtin
neben ihm saß, die sich gerade auf eine ernüch¬
ternde Unter-vier-Augen-Unterredung mit ihm
vorbereitete.

Mister Eeo und Miß Helen Smith waren
auch wirklich ein zu interessantes Paar.

Er — groß, schlank, schillernd — blondes
Haar und oem von keiner Kosmetik erreichten
Seeluft -Teint!

„Vornehmster Londoner KluLmann", er¬
gänzte Berlin ^V.

Eie im schwarzglänzendenHaarschmuck mit
dem fabelhaften Kontrast zu dem blassen Teint.
Und diese Figur!

„Die perfekte Lady", konstatierte Berlin >V
weiter, ohne die nesien ihm sitzende eheliche Ee-
fahrzone zu berücksichtigen.

Vom Hoteldirektor war nichts herauszulau¬
schen. Der Mann hüllte sich m pflichtgemäße,
aber vielsagende Diskretion.

„Die Wünsche meiner Gäste find mir wichtig,
stes Gebot, auch in der Warung eines Inkogni¬
tos" sagte er andeutungsvoll unter bedauernder
Verbeugung.

„Was habe ich gesagt?" triumphierte der
Kurgast aus Berlin ^V.

„Also wissen wir nichts", piepste eine ent¬
täuschte Verehrerin des Mister Smith.

„Geduld, meine Gnädige, Geduld", beruhigte
Berlin IV. „Beim Hotelball heute abend können
die Herrschaften nicht länger kneifen."

„Kommen sie denn zum Ball ?" fragte es ihm
von allen Seiten entgegen.

„Sie haben es dem Direktor bestimmt ver¬
sprochen." E

„Reizende Menschen!"
„EntzückendeMenschen!"
„Und wie bescheiden!"
„Kunststückbei dem Geld", schnodderte Ber¬

lin ^v dazwischen.
„Und wie gut er tanzt !"
„Und sie erst", wurde hinzugefügt, natürlichvon Berlin ^V.
„Haben Sie denn mit ihr getanzt?"
„Nicht direkt. — Kann man doch sehen. Ich

bin Kenner", verteidigte Berlin IV seine Posi¬
tion, und steuerte auf Miß Helen zu mit dem
Vorsatz, den graziösestenTango des Abends zu
liefern, was allerdings nur ein guter Vorsatz
blieb.

Schneller als andere Abende verging dieser
herrliche Ballabend bei Tanz und Flirt.

Noch nie waren sich Männer untereinander
so einig, selbst nicht in der Politik, wie die Teil¬
nehmer des Hotelballs in ihrem Urteil über
Mist Helen. „Sie ist ein Engel."

Noch nie waren sich Frauen untereinander so
einig, selbst nicht im abfälligen Urteil über eine
gemeinsameFreundin , wie die Teilnehmerinnen
des Hotelballs über Mister Smith . „Er ist ein
vollendeter Kavalier ", sagte man, wobei stets
der diesbezügliche Ehegatte von einem ehe¬
hälftigen Seitenblick gestreift wurde.

Aber darüber waren sogar Männer und
Frauen einig, daß der Ball nicht nur eine
famose Abwechselung, sondern bis jetzt überhaupt

der schönste Abend im Kurhotel gewesen sei, wo¬
zu allerdings das Eeschwisterpaar Geo und
Helen Smith das meiste beigetragen habe.

Ja , richtig! Die Frage, ob Paar oder nicht
Paar , batte sich im Laufe des Abends geklärt.
Sie sind Geschwister, das war sestgestellt, aber
ihr Inkognito zu lüften, war nicht geglückt.

Etwas hatte aber Mister Smith doch ver¬
raten. Seine Schwesternenne den Kurplatz das
schönste Fleckchen Erde, weshalb sie sich ent¬
schlossen hätten, hier eine Parkvilla als Sommer«
sitz zu erwerben.

„Werden wir tanzen in unsere Haus, meine
gnädige Lady", sagte er, wodurchdie Dame aus
Berlin W die Absicht, ihrem Mann die ver¬
diente Gardinenpredigt zu halten, sofort aufgab.
Vor soviel Liebenswürdigkeit mußte aller Groll
weichen.

„Schade", sagte man unisono, als die Kur¬
kapelle um Mitternacht die Instrumente ein¬
packte. Man blieb jedoch gemütlich zusammen.
Zuerst wurde geplaudert, eine halbe Stunde
später spielte man Bank. Berlin ^V männlich»
Hälfte hielt die Bank. Alles beteiligte sich,
auch Mister Smith , zuerst nur bescheiden, dann
höher und hoch uno endlich mit einem Eifer, den
man dem überlegenen Gentleman gar nicht zu¬
getraut hätte.

Berlin 'tV spielte mit wechselndenChancen,
augenblicklichmit Gewinn, Mister Smith be¬
wegte sich in einer Pechsträhne. Er verlor schon
6000 Reichsmark. Er hatte kein bares Geld
mehr; sofort wollte ihm der Hoteldirektor bei-
springen. Mister Smith lehnte ab. Er wolle
Geld nicht leihen, wenn dagegen der Direktor
einige von seinen SO-Pfund-Aktien der North-
South -Afrika-Eisenbahn in Depot nehmen
wolle?"

„Macht jede Bank mit verbundenen Augen",
munterte der Bankhalter auf. „Ich kenne di«
Dinger, werden in London mit 70 Pfund ge¬
handelt. Prima Papier . Tausend Reichsmark
pro Stück, ganz ohne Risiko!"

Der Direktor nahm die Aktien. Je eine für
1000 Reichsmark. Mister Smith verlor weiter,
Der Direktor hatte bereits 30 North-South,
Mehr Bargeld hatte er nicht im Hause. Er
nahm seine Kollegen in Anspruch und binnen
Wei Stunden waren 200 der hochwertigen
North-South -Aktien in Händen der verschiede¬
nen Hoteldirektoren über den ganzen Kurplatz
verteilt.

Endlich übernahm Mister Smith die Bank,
Das Glück blieb dem Bankhalter treu. Er ge¬
wann Schlag auf Schlag und nach kaum einer
Stunde war Mister Smith der einzige Gewinner.

„Es war ein herrlicher Abend", lautet«
trotz der Spielverluste das allgemeine Urteil,
als man sich um vier Uhr früh Gute Nacht
sagte. ^

Morgens zehn Uhr kam, wie jeden Tag, für
Mister Smith oas im Hotel bereits gewohnt«
Londoner Telephongespräch seines Privatsekre¬
tärs . Die Haustelephonistin hörte „zufällig"
mit. Es war eine traurige Botschaft. Ein naher
Verwandter von Mister Smith war am Tage
zuvor tödlich im Auto verunglückt. Seine An¬
wesenheit sei unerläßlich.

Wenige Minuten später war das Kurhotel
über Mister Smiths Trauerfall unterrichtet.

Es war selbstverständlich, daß die sofortig«
Abreise angeordnet wurde.

Man kondolierte dem interessanten Paar,
freute sich aber über dessen Zusage, sofort nach
der Beisetzung, in spätestens vier Tagen, zurück¬
zukommen, um die Parkvilla zu erwerben und
— Revanche zu geben.

„Das nenne ich gentlemanlike", stellte Ber¬
lin W fest. E

Es vergingen aber mehr als vier Tage, und
am fünften wußten die Hoteldirektoren, daß
auf den North-South -Aktien der Eintragungs¬
vermerk in das Aktienbuchfehlte, was nur bei
Fälschungen vorzukommenpflegt.

Am gleichen Tage begann aber im Kurhotel
eines mondänen Kurplatzes des südlichen
Europas unter den Gästen ein geheimnisvolles
Rätselraten über ein interessantes Paar . In
diesem Falle hatte er schwarzglänzendesHaar,
das fabelhaft zu dem blassen Teint kontrastierte,
während sie schillernd-blond war, was sich ganz
wunderbar zu dem, von keiner Kosmetik erreich¬
ten Seeluft -Teint ausnahm.

Sunt m ei« » mm MW « !
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Rüstringen, 24. April.
Die gestrige öffentliche Versammlung.

In der gestrigen, von der Sozialdemokrati¬
schen Partei einberufeneu öffentlichen Wähler-
Versammlung in den „Lentralhallen" sprach
der Reichstagsabgeordnete Hünlich  Das
Thema lautete „Der Kampf um die Macht in
Reich und Staat ". Die Versammlung zeigte,
daß, abgesehen von einer kleinen Gruppe Kom¬
munisten, die Besucherfür die Politik der So¬
zialdemokratie das größte Verständnis auf¬
brachten und nicht auf die Flötentöne der Links-
radikalen hereinfallen. Lebhafter Beifall setzte
ein, als dem Kommunisten Eilts , der als ein¬
ziger in der Diskussion-sprach, von dem Partei¬
sekretär Neue sowohl wie vom Referenten im
Schlußwort eine Abfuhr zuteil wurde. Nach der
Eröffnung der Versammlung nahm Abg. Hün -
lich zu längeren Ausführungen das Wort.
(Wir bringen diese an anderer Stelle.)

Die Aussprache  bestritt für die Kommu¬
nisten Eilts.  Er versuchte, der Sozialdemo¬
kratie die Schuld anzuhängen für alle politischen
Geschehnisse und behauptete, vor der Wahl ver¬
sprochen die Sozialdemokraten alles, nachher
aber würden die Wunschzettel in den Papier¬
korb versenkt. Das jetzige System müsse fallen,
und das könne am besten dadurch geschehen, daß
die Arbeiterschaft sich ein Sowjet-Deutschland
erkämpfe.

Parteisekretär Neue  rückte diese Dinge in
temperamentvoller Weise wieder gerade. Er
verwies darauf , daß schon im Juli vorigen Jah¬
res die Sozialdemokratie in den großen Kampf
für die Interessen der Arbeiterschaft eingetreten
sei. Die Kommunisten  hätten aber nichts
bessereszu tun gewußt, als in Zersplitte¬
rn ngzumachen.  In keinem Staate sei die
Ausbeutung der Arbeiterklasseso brutal wie in
Rußland . Wenn dort wirklich -das Arbeiter-
Eldorado wäre, wie die Kommunisten es hin¬
stellen, dann hätten sie sicherlich schon den
Staub der deutschenRepublik von den Schuhen
geschüttelt und wären in Hgs gelobte Land ge¬
pilgert . (Die Mehrheit der Versammlungs¬
besucherunterstrich diese Abreibung mit stür¬
mischemBeifall.)

Im Schlußwort  erläuterte Hünlich
den Kommunisten, daß ihre Fraktion im Olden¬
burger Landtage keine andere Politik getrieben
hätte als die sozialdemokratischen An¬
träge  zu unterstützen. Demnach könnte die
Sozialdemokriatie -doch keine Verräterpolitik ge¬
trieben haben. Die Kommunisten hätten aber
auch selbständige Politik gemacht, und zwar
sämtliche Steueranträge abgelehnt. Außerdem
hätten sie beantragt , sämtliche  landwirt¬
schaftlichen Betriebe steuerfrei zu lassen, gingen
also noch weiter als die Rechte. Höher ginge es
in der Agitations-Politik nicht. Hünlich verwies
-noch auf die Bettgemeinschaft-der Kommunisten
mit den Rechtsradikalen und ihre Zersplitte¬
rungstaktik. Die Kämpfe um den Lohnabbau
spielten sich außerhalb des Parlaments ab. Durch
die Zer -splitterungs -arbeit  der Kom¬
munisten in den Gewerkschaften sei die Arbeiter¬
schaft in diesem Kampfe geschwächt.  Jetzt
stellen sie sich hin und wollen der Sozialdemo¬
kratie Vorwürfe machen, -daß der Lohnabbau
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Her Moll lier lkinzer.
Ein indisches Abenteuer

von
Otto Goldmann.

ll . Fortsetzung — Nachdruck verboten
„Galt es damals in Schwedender aus den

Wellen gestiegenen Aphrodite, der Schaum¬
geborenen? — Galt es dem irdischen Weibe
mit den Sonnen-augen und dem Goldh-aar ? —
Oder sollte es nur gelten -derjenigen, welche mit
sehenden Augen durch wallende Nebel auf den
Untergrund aller Dinge zu blicken vermag? !"
So sprach die Fürstin, sich quälend und sorgend.
Matt ließ sie den Arm sinken und schloß die
Augen.

„Er war enttäuscht", fuhr sie flüsternd fort.
Sein Gesicht wurde finster, als ich am nächsten
Tag lachte und arglos von dem Bild im Mu¬
seum sprach. Ich verstand ja nicht, was er an
-dem heißen, sonnigen Strande von mir wissen
wallte. Ich wußte nicht mehr, was ich gesagt,
noch ob ich überhaupt etwas gesprochen. Doch
er ist edel, er kämpfte seine Enttäuschungnieder,
flehte mich auf den Knien an, ihm das Jawort
nicht zurückzuaeben. Er liebe mich über alles,
auch über dieses.

Was er damit meinte, weiß ich nicht. Ge¬
wisse Fragen stellt man nicht, wenn man sicher
ist, auf ein kaltes „nein" zu stoßen.

Diese Margrit hat geträumt. Aber es ist
besser so —

Ich bin Fürstin und ich liebe. Als Aphro¬
dite, als Weib. Das andere kümmert mich
nicht mehr, seit ich weiß, daß auch für ihn die
kalte Göttin des Meeres zur glühenden Venus
geworden.

„Ah!" Sie schlug die Augen auf, lächelte
ihren: Spiegelbild mit unwiderstehlichemLieb¬
reiz zu.

„Kleiner, erschrockener und erschreckter ma¬
gerer Spatz!" Hell lachte sie auf, als Margrit
ihr wieder einfiel. „Ich werde sie morgen schnell
versöhnen. Es soll mir auf ein zärtliches

zwanzig Jahre Stadt»Wringen.
-tsr . Am 1. Mai 1911 wurden die drei olden-

burgischen Gemeinden Bant , Heppens und Neu¬
ende, das seitherige Amt Rüstringen, zur Stadt
Rüstringen erhoben. Heiß waren die Kämpfe,
die diesem Zusammenschlußvorausgingen. Vor
allem wollten die Reuender Bauern nichts
davon wissen, daß sie mit dem roten Bant ver¬
einigt werden sollten. Zwar war es nicht die
Farbe allein, die ihnen die Gemeinsamkeitmit
den Nachbarn nicht sympathischerscheinen ließ,
sondern steuerliche und wirtschaftliche Motive,
also kvasfer Eigennutz bestimmte ihr Handeln.
An ihrer Seite stand auch ein großer Teil der
Hausbesitzerin den beiden anderen Gemeinden-
Hatte doch damals der Haus- und Grundbesitz
ein starkes Vorrecht in den Kommunen allge¬
mein, in der Gemeinde Bant dazu noch im beson¬
deren Maße. Zweidrittel der Gemeindevertreter
mußten überall Haus- und Grundbesitzerfein.
In Bant aber herrschte das sogenannte Forensen-
wahlrecht, das heißt, für jedes Haus konnte der
betreffende Besitzer eine Stimme abgeben. Bei
den Wahlen ging es denn auch sehr darum,
recht viel von diesen Vesitzerstimmen zu erhalten.
Es zeugt von der Klugheit und dem politischen
Geschick der damaligen Arbeiterführer, daß es
ihnen dennoch gelang, den Sieg an ihre Fah¬
nen zu heften. Man denke nur daran , daß die
Marineverwaltung durch ihren Häuserverwalter
mehrere hundert Stimmen zu vergeben hatte,
die natürlich nicht auf die sozialistischdurch¬
setzten Bürgervereine fielen. Dafür aber tra¬
fen zu jeder Wahl einige Stimmen aus Italien
für sie ein, die ein dort lebender Eigentümer
Banker Häuser zugunsten des Fortschritts ab¬
geben ließ. Denn wohlgemerkt, die betreffen¬
den Besitzer brauchten nicht einmal selbst zur
Wahlhandlung zu erscheinen. Es ist also sehr ver¬
ständlich, wenn die solcher Art Bevorrechteten
sich gegen die Bildung einer neuen Stadt mit
modernem Wahlrecht sträubten. Schließlich
gelang es dem fortschrittlich eingestellten Teil
der Bevölkerung, Staatsregierung und Landtag
von der Notwendigkeit eines Zusammenschlusses
zu überzeugen. Bei dem rapiden Wachstum aller
drei Gemeinden konnten anders die notwen¬
digen Aufgaben einfach nicht erfüllt werden.
Nachdem die Regierung ihrerseits alle Vorberei¬
tungen getroffen hatte, wurden dann alle
Landta-gsabgeordneten eines schönen Tages in
das Jadegebiet geholt, um sich selbst von der
Lage der Dinge zu überzeugen. Der Erfolg
war denn auch, daß ein Gesetz über die Bildung
der Stadt später im Landtag Annahme fand.

In dem Gesetz war zum erstenmal das Ver¬
hältniswahlrecht, wie es jetzt in Deutschland
allgemein besteht, für die Wahl des Stadtrats
festgelegt worden. Nach einem unerhört hef¬
tigen Wahlkampf setzte sich der Stadtrat in
seiner Mehrheit aus Sozialdemokraten zusam¬
men. Allerdings mußten sie sich auch bei dieser
Wahl noch der sturmerprobten Bürgervereine
bedienen, weil sonst Werftarbeiter nicht daran
denken konnten, für die .Sozialdemokratische
Partei zu kandidieren. Ihnen wäre die sofor¬

tige Entlassung sicher gewesen. Der erste
Magistrat setzte sich aus dem Bürgermeister
Dr. Lueken (jetzt Oberbürgermeister in Kiel),
dem Stadtsyndiklls Dr. Runde (gestorben in
Kriegsgefangenschaftin Sibirien ) und Assessor
Dr. Kellerhoff als den beamteten Mitgliedern
zusammen. Dazu traten als Ratsherren die
Sozialdemokraten Hug, Schrön und Hansen und
ferner Neumann, Müller (Landwirt ) und Koch.
Da es leider nicht gelungen war, Rüstringen
gleich als Stadt erster Klasse zu bilden, so blieb
das Amt Rüstringen mit bem Amtshauptmann
und dem übrigen Stab von Beamten noch be¬
stehen.

In sehr kurzer Zeit war die neue Verwal¬
tung in den alten Rathäusern in den Stadt¬
teilen Bant und Heppens eingerichtet und man
trat an den großzügigen Ausbau der Stadt
heran, wie er durch die damalige Entwicklung
gegeben war. Um der früher im starken Maße
betriebenen Grundstücksspekulationbegegnen zu
können, erwarb man umfangreiches Bauland
und erfchloß es durch Straßen . Das schon von
Heppens angefangene Villenviertel blühte wei¬
ter auf. An der Fritz-Reuter-Stratze entstanden
schmucke Kleinhäuser. während an dem zu
gleicher Zeit neu angelegten Stadtpark eine
mehr ländliche Wohnkolonie das Stadtbild
abrundete. Für das neue Rathaus , das nach
dem Gründungsgesetzbis zum Jahre 1819 fertig
sein sollte, wurde an der Mitscherlichstraßedas
erforderliche Gelände erworben. Durch Ver¬
handlungen mit dem Staat gelang es. diesen zu
der Errichtung einer höheren Schule für Knaben
zu veranlassen, wogegen die Stadt selbst für eine
entsprechendeAnstalt für Mädchen zu sorgen
hatte. Bei dem Wasserturm in Sedan wuchs
eine sechzehnklassige Volksschule aus dem Boden,
um dort die Kinder der im prächtigen Auf¬
schwung begriffenen Kolonie Siebethsburg
unterbringen zu können. Durch die Verlegung
der Torpedowerft in den neuen Hafenteil am
Ems-Jade -Kanal gewann das unbebaute, aber
durch B-auverwaltung des Reiches schon auf-
gespülte Gelände an der Rüstringer Brücke er¬
höhte Bedeutung. Auf dem städtischen Bauamt
arbeitete man daher rastlos an den erforder¬
lichen Plänen . Neben der geplanten Kaserne
für die Mannschaften der in jener Zeit zur
Geltung kommendenUboote bereitete die Stadt
ein großes Volks-schulsystem vor. Der Bauver¬
ein Rüstringsn hatte durch einen Wettbewerb
Nläne für die Anlage einer großzügigenWohn¬
kolonie erworben und mit deren Ausbau be¬
gonnen, als das Unheil des Krieges sich lähmend
über das blühende Leben in unserer Jade¬
ecke legte.

Nun galt es Fürsorge zu treiben für alle
die Frauen und Kinder, deren Ernährer aus
den weiten Kriegsschauplätzen standen. Unter der
Leitung unseres auch sonst um die Entwicklung
der Stadt verdienten GenossenHug entstanden
die Volksküchen, die in der Ernährung all der
fremden Arbeiter und der vielen Frauen und

Kinder eine so wichtige Rolle spielen sollten.
Mit der Organisation des Rüstringer Kriegs¬
versorgungsamtes wurde die Ernährung der
Bevölkerung in einer Weise sichergestellt, wie
es nur wenigen Städten möglich war. Dabei
arbeitete dieser Apparat so vorzüglich, daß ihn
die Stadt später ohne jeden Verlust abbauen
konnte. Mehrere Landstellen und drei Ziegeleien
gingen während des Krieges in den Besitz der
Stadt über.

Leider ließ die politische Umwälzung die alten
Landesgrenzen bestehen, womit es auch unmög¬
lich geblieben ist, die Leiden Jadestädte unter
eine einheitliche Verwaltung zu bringen, ob¬
gleich es an Versuchen dazu nicht gefehlt hat.
Offenbar kann diese Frage auch nur in Ver¬
bindung mit einer allgemeinen Reichsreform
gelöst werden. Bis dahin müssen eben beide
Städte durch freie llebereinkommen mehr noch
als bisher versuchen, Gemeinsamesauch gemein¬
sam zu erledigen. Soweit solches besonders auf
wirtschaftlichem Gebiet durchgeführt werden
konnte, ist auch der Erfolg nicht versagt geblie¬
ben.

Wenn sich die erwünschte Gemeinschafts¬
arbeit gerade auch in wirtschaftlichen Dingen
zeigte, so lag dies an dem Zwang, der in der
Nachkriegszeit durch den Niedergang der Ma¬
rine auf beiden Städten lastete. Hoffentlich kom¬
men in Deutschland bald wieder bessere Ver¬
hältnisse, die es dann auch gestatten werden,
Rüstrrngen und Wilhelmshaven neuem Aufstieg
entgegen zu führen. Der Glaube an die Zukunft
Deutschlands war es auch, der die städtischen
Körperschaften in Rüstringen den Entschluß
fasten ließ, das längst fällige Rathaus endlich
erstehen zu lasten. Neben der so dringend
erforderlichen Zusamm-enziehung der Verwal¬
tung an einer Stelle konnten damit auch zu¬
gleich mehr als dreißig Wohnungen für den
Wohnungsmarkt zur Verfügung gestellt werden.
Ganz abgesehen von der vielfachen Arbeits-
möglichkeit, die mit einem solchen Bau ver¬
bunden war. Im Interesse der vielen feiernden
Hände könnte man nur wünschen, daß die Stadt
recht viele Gebäude jener Art in Auftrag zu
geben vermöchte.

Rückschauend werden auch die früheren Geg¬
ner der Stadtwerdung Rüstringens heute zu-
ge-ben müssen, daß jener Schritt vor zwanzig
Jahren richtig war. Ist auch vieles anders
gekommenals man damals annehmen konnte,
so hätten die einzelnen Gemeinden die Rück¬
schläge kaum so nachhaltig begegnen können, als
es die einige Stadt fertig brachte. Einiges
und geschlossenes Wirken war noch immer die
Voraussetzung für den Aufstieg der Menschheit
im Kleinen wie. im Großen. Wird das Prinzip
der gegenseitigen Hilfe mit Vernunft und"-Ge¬
schick auch ferner in Rüstringen angewandt, so
werden nicht nur alle das Tal des Elends durch¬
schreiten, sondern sich auch bald wieder zu jenen
Höhen emporarbeiten, auf denen das Leben
für jeden Freude bringt.

durchgeführt wir-d. Ehe es zum Lohnabbau
kam, hätten die Kommunisten schon in
ihren  Zeitungsbetrieben den Lohnabbau
-durchgeführt, während die Sozialdemokratie mit
allen Mitteln versucht, in ihren Betrieben die
Verhältnisse aufrechtzu erhalten.
(Auch diese Hinweise auf die kommunistische
Theorie und Praxis wurde von der Mehrheit
der Versammlung entsprechendgewürdigt.)

Wie kann man zum Eigenheim kommen?
Uns wird mit-geteilt : Das Bausparen ist der
Schlüssel gegen Wohnungsnot und Wohnungs¬
elend. Hilf dir selbst! Das sei nunmehr die
Losung für alle strebenden Menschen. Vereinte
Kräfte führen zum Ziel. Mit Hilfe des Zweck¬
sparens bei der Gemeinnützigen Kol-ksbaus-par-
kasse„Vorwärts " E. m. b. H. Lübeck kann jeder
Mensch Wohlstand und Lebensglück erreichen.
Für einen denkendenund vorsichtigen Menschen

ist die Sicherheit der Bausparkassemit vollem
Recht und unter allen Umständenin den Vorder¬
grund zu stellen. Diese Frage ist bei der Ge¬
meinnützigen VolksbaUsparkaste„Vorwärts " in
idealer Weise gelöst. Die kurz angedeuteten
Eed-ankengänge werden unter dem Thema
„Zinsfreies Bauen und Hypothekenablösen" in
öffentlicher Versammlung im Gewerkschaftshrns
am 28. April 1931, abends 7.30 Uhr, näher
erläutert.

Streicheln, sogar auf ein Pfund der feinsten
Pralines nicht ankommen —"

Die soeben spöttisch von der Fürstin Er¬
wähnte irrte noch immer d" ch -den weiten
Palast . Ein Diener sprach sie auf englisch an,
sie schüttelte den Kopf. Hier war ja schon der
kleine, dunkle Gang, an dessen Ende sich ihre
Zimmer befanden. Sie schlüpfte hinter den
dichten Vorhang, drückte auf die bronzene
Klinke und wollte aufatmend in das Zimmer
huschen, -da fühlte sie, wie zwei Hände, Eisen-
klammern gleich, sich um ihren Hals legten und
hörte eine Stimme an ihrem Ohr : „Still,
keine Bewegung! Wenn der Fürst ahnt , daß
Sie hier stehen, sind Sie des Todes!"

Fürst Lunwar lehnte im Innern dieses
Raumes am offenen Fenster und unterhielt sich
mit dem Oberst.

Beide blickten interessiert in die weite, vom
Hellen Mondlicht übergossene Steppe, die sich
hinter den letzten Bäumen des Parkes bis hin¬
über zu -den dunklen Bergen mit den Hellen
Silberkämmen erstreckte.

Von beiden Seiten kamen dunkle, sich schnell
bewegende Schlangen herangekrochen. Gewehr-
läuse blitzten, gedämpfte Kommandos drangen
heraus. Es war die Leibwache, die allnächtlich
sich hier traf , um gesondertihre Posten um das
ganze, ungeheure Anwesen a-uszustellen. Links
die eingeborenen Soldaten in ihrer lehmfai-
-bigen Uniform. Rechts die englischen Kom¬
panien, noch in den traditionellen Röcken und
dem weißen Lederzeug.

„Ich danke Ihnen , Oberst. Aufmerksamwie
immer!"

M-aelean verneigte sich leicht. Seine Augen
blitzten, als er nach so langer Zeit seine Truppe
wieder sah.

„Hoheit sind von zwei Seiten beschirmt. Ein
großer Vorzug."

„Sie drohen spöttischzu werden. Bleiben
wir bei der Sache!" Der Fürst hob die Hand
wies geradeaus. Weit drüben, vor den schwei¬
genden Bergen mit den silberglitzerndenRücken
war ein einsames, rotes Licht zu sehen.

„Zwischenmir und diesem Licht möchte ich
eine Mauer errichten, die nicht einmal der
Atemzug aus einer vergifteten Seele über¬
klettern kann —!" rief er erregt.

Der andere lachte trocken. „Hoheit belieben
zu übertreiben."

„Ich weiß, was ich fühle, M-aolean. Sie
brauchen nicht so geringschätzig die Mundwinkel
herabzuziehen—"

„Ich verspreche, nie wieder den Gefühlen
von Hoheit untergeordnete Bedeutung beizu¬
messen", sagte der Oberst glatt

und Sie wissen wirklich nicht, wo diese
Clorinde sein kann?"

Wieder dieser Name!
Margrit stutzte und atmete hastig. Was war

mit dieser Frau ? Welche Rolle spielte sie in
dem Leben des Fürsten?

Sie vernahm nur noch ein kurzes „nein" in
dem Zimmer, dann ließen andere Geräusche,
die von außen aus der Luft kamen, sie auf¬
horchen.

Es war erst nur ein schwirrendesGeräusch,
das jedoch schnell näher kam, zu unheimlicher
Stärke wuchs und hoch in der Luft über den
Palast donnernd diesen leicht vibrieren -nachte.

Sie fühlte, daß die Hände an ihrem Hals
sich lockerten, wie der noch immer hinter ihr
Stehende bestürzt einige Worte in iremder
Sprache murmelte.

Jetzt verstummte das Geräusch jäh und der
Fürst sagte: „Also doch noch! Ich glaubte nicht
mehr daran . Wären sie morgen erst einge¬
troffen — sie hätten es zu bereuen gehabt!"

„Sohr richtig, Hoheit. Man weiß nie, was
in einer indischen Nacht sich ereignen könnte—"

Margrit Lberlief es heiß und kalt. Sie
schloß die Augen und wankte.

Da wurde die Tür aufgerissen und Maclean
erblickte sie. Ein Blick scheuchte den eingebore
nen Diener fort, der noch immer mit asch¬
grauem Gesicht hinter ihr stand.

Der Oberst bot Margrit den Arm. „Sie
wollten sicher dem Fürsten die Ankunft neuer
Gäste melden. Nicht nötig. Er weiß schon da¬
von. Ich darf Sie wohl nach Ihren Zimmern
geleiten — im anderen Flügel ; nein, wir

müssen jetzt rechts einbisgen. Ja . so ein großes
Haus ist nicht leicht zu übersehen. Ich wünsche
wohl zu ruhen zum ersten Mal auf indischem
Boden. Weder auf einem schlingerndenDamps-
boot noch in einem vibrierenden Auto. Hier ist
es ganz still und ruhig, kleines Fräulein . Auch
die beiden Leoparden vor -dem Palast sind nichr
gefährlich. HübschesSpielzeug. Wie alles hier.
Man darf sie nur nicht reizen. Aber das tun
Sie ja nicht."

Er machte eine steife Verbeugung und stieß
die Tür auf.

Erschöpft sank Margrit auf einen Stuhl am
Fenster.

Scheinwerfer irrten auf der weiten Steppe
umher und beleuchtetenmit ihrem grellen Licht
ein ungeheures Flugzeug, das dort gelandet
war.

Vier große, starke Männer entstiegen ihm.
Sie waren blond und hatten entschlossene, Helle
Augen.

Margrit hatte sie seit dem Kastell aus
spanischemBoden nicht wiedergesehen.

Sie stützte-die Ellbogen aus das Fensterbrett,
legte den brennenden Kopf in die kalten Hänüe
und dachte angestrengt nach. Aber es kam ihr
keine Rettung aus diesem Chaos von Aengsten,
Hoffnungen, Jrrtümern und Schrecknissen. —

Vierzehntes Kapitel.
Hans Sturm , der Referendar, hatte an den

Onkel aus Coruna eine Depesche gesandt und
mußte sich auf dem Seewege nach Indien be¬
finden, denn jeden Abend beleuchtete die ge¬
mütliche Lampe den großen runden Tisch zu
Velzingen in dem rebenbesponnenen Häuschen
am Markt, wo eifrig Eeographiebücher gewälzt
und Atlanten aufgeschlagenwurden.

Ephraim Willibald Teichmüller war ganz
aufgeregt.

„Jetzt schwimmen beide auf dem Meer,
Der eine hinterm andern her.
Sie ahnt nicht des Verfolgers Zorn,
Sitzt stillvergnügt am Goldenen Horn,
Spielt auf der Harf dem Fürschtenvor,
Der für den Harem sie erkor —"



Wilhelmshavens » Tagesbericht.
Neue Ausstellung kn der Kunsthalle. Hans

Daap,  ein geborener Hamburger der vor
kurzem von feiner zehnjährigen Studienreise aus
den Ländern Südamerikas zurückkehrte, hat dem
Kunstvevemzwanzigseiner schönsten Oelgemätde
für eine Ausstellung zur Verfügung gestellt.
Paap malte Köpfe von Indianerhäuptlingen,
Indianerfrauen und Trappern ; urwüchsigeGe¬
sichter. in denen Spannung lasiert und die
primitive Raubtiernatur nicht unter der
Schminke von „Europas übertünchter Höflich¬
keit" verborgen liegt.

Vergebung städtischer Arbeiten. Für den
Neubau des Altenheims  an der Jutststraße
wurden kürzlich einige weitere Bauarbeiten aus¬
geschrieben. Auf die Submission Herstellung
von Parkettfußböden lagen die Angebote
zwischen 5767,10 RM. und 6189,25 RM . Den
Zuschlag erhielt die Firma König  in Wil¬
helmshaven. , Wr Tischlerarbeiten (Treppen,
Küchenmöbel usw.) waren die Preise 8317.56
RM . bis 16 8999.26 RM . Den Zuschlag erhiel¬
ten die Firmen Fr . Ianssen . E. Raschle,
Gruß  in Wilhelmshaven.. — Für Schlosser¬
arbelten wurden Preisangebote von 3261,06
RM , bis 3613,56 RM . abgegeben. Den Zuschlag
e>chielt die Firma Hauen. — Für den Neubau
eines Schl ick bades  in Wilhelmshaven wur¬
den kürzlich die Tischlerarbeiten ausgeschrieben.
Es erfolgten Angebote von 1119,67 RM . bis
8697.16 UM. Diese Arbeiten sind amtlich über¬
tragen an die Firma H. König  in Wilhelms¬
haven. — Für den Neubau einer Unter-
knnftsH ritte  im Park wurden die Maurer¬
und Zimmerarbeiten ausgeschrieben. Das Nie-
drigstangobot war 1259,18 RM . und das HLchst-
vngebot 6256.10 RM . Den Zuschlagerhielt die
Firma Dunter  in Wilhelmshaven. — Für
den Neubau einer Schutzh ritte  am Nord-
strand wurden die Zimmerarbeiten ausgeschrie¬
ben. Es wurden Preise von 1110.26 RM . bis
8160.16 RM . abgegeben̂ Den Zuschlag erhielt
die Firma Apken  in Wilhelmshaven.

«'s. Der gestrige Jugend -Werbeabend der
Freien Sportterjuyend. Gedacht als Abschluß
der Winterarbeit in geistiger und körperlicher
Erziehung der Jugend im Arbeiter-Turn« und
Sportbund . verfehlte der gut besuchte Abend
nicht seinen Zweck der Werbung. Es wurde
praktisch der Sinn gesunder Leibesübüng demon¬
striert. Zuin ersten Mal trat die Musikgruppe
an die Oeffentlichkeit. Sie erntete für die gut
herausgebrachten Musikstücke herzlichen Beifall.
Der Sprechchorgab eine kurze Probe des im
Juli aus Anlaß des Bezirkssestesstattfindendsn
kprechchorwcrks„Iugendtag ". Die turnerischen
Aufführungen der Vereine zeigten Wetteifern
der Jugend untereinander . Körperbildsnde
Gymnastik (Germania), . Bodenturnen (Hep¬
pens), Bockspringen(Schaar) führten den Be¬
sucher in das Reich des Turnunterrichts unserer
Sportvereine . Der Rüpeltanz (Rüstringen) gab
die humoristische Seite des Spielbetriöbs wieder.
Di« Schwimmermädels warteten mit einem im
Walzertakt getanzten Reigen auf. Alles Dar¬
bietungen. Me sicherlich manchen i-unqen Men¬
schen veranlassen werden, sich Len Jugend Grup
pesi nep^Arbeiter-Turn - und Sporrbundes rnK-
schlreßen. Den Abschluß brachte-der Bundessttm
Di« körperlicheErziehung der-mannlichen Ju¬

gend". In diesem Film wurden herrliche B l^er
aus dem Gebiete der Leibesübungen vor Augen
geführt. Von der einfachen Gymnastik, den
netten kleinen Neckspielen, dem Msdizinball im
Dienst der Volksgesundhett übergehend zu dem
Geräteturnen bis zu den Gipfelleistungen am
Reck, Barren und Pferd. Kurze Erinnerungs-
Bilder der Frankfurter Olympiade im herrlichen
Frankfurter Stadion erschienen. Im besonderen
suhlt sich der Arbeitersport berufen, gesunden
Sport vorwärts zu treiben. Und in Wien, der
Hauptstadt des österreichischen Landes, wird man
in diesem Sommer das Fest der zweiten Olym¬
piade begehen. Deshalb. Bursche oder Madel,
alt oder jung, der Arbditersportler sucht Mit-

Vülow und SiSmarck.
Die nachfolgendenAeußerungen

des Fürsten Vülow entnehmen wir
dem soeben erschienenen vierten
Band feiner Erinnerungen . Red.

Die Tat des großen Friedrich.
Als der Bmrdeßta-gsgesandte von Bis¬

marck  meinem Vater auseinandersetzte, daß
Preußen irgendwie den Zusammenhang zwischen
seinen östlichen und seinen westlichen Provinzen
Herstellenmüsse, erklärte sich mein Vater aus
Gründen der Legitimität wie der Moral
und des Rechts gegen unrechtmäßige Annexio¬
nen. Bismarck erwiderte achselzuckend: „Fried¬
rich der Große hat Schlesien gestohlen
und ist doch einer der größten Männer seiner
Zeit gewesen."

Lassaües Weissagung.
In dem Leipziger Restaurant, wo ich als

Student 1868 zu Mittag aß. wurde mir die
Gräfin Sofie Hatzfeldt  gezeigt . T"an
sah ihr nicht an. daß sie in ihrer Jugend viele
Anbeter gehabt hatte. Man sah ihr noch we¬
niger an. daß von ihren Söhnen der ältere,
Alfred. Fürst und erblichesMitglied des preußi¬
schen Herrenhauses, der jüngere. Paul , Botschaf¬
ter und Ritter des Ordens vom Schwarzen
Adler werden würde. Es fiel auch schwer, zu
glauben, daß die streng katholisch«, hochmora¬
lische Gräfin Melanie Nesselrode-Ehreshofen.
di« Gemahlin des Eräfen Maximilian von
Nesselrode-Ehreshofen, des Oberhofmeisters der
Kaiserin, die Tochter der Gräfin Sofie Hatzfeldt
war, die in exzentrischer Toilette , eine große
Zigarre im Munde,  mit rotgefärbfen
Haaren durch die Leipziger Straßen und Wirts¬
häuser zog am Arme eines weit jüngeren So¬
zialisten, der, wenn ich mich nicht irre. Mendel
hieß und den genialeren Ferdinand
Las falle  bei ihr als Liebhaber ersetzt hatte.
Und doch war sie eine bedeutende Frau.

Ihr Neffe, der Generalfeldmarschall Walter
Lotz, erzählte ,mir gelegentlich: „Als Bis¬
marck  sich mit Lassalls in Verbindung gesetzt
hatte, erhielt meine Tante , die Gräfin Sofie
Hatzfeldt. die damals mit Lassalle noch intim
stand, aus der Umgebung von Karl Marx
einen Brief,  in dem der Vefürchtuna Aus¬
druck gegeben wurde, daß Ferdinand sich von
Bismarck „verführen" lassen würde. Nachdem

sie mit Lassalle gesprochen hatte , erwiderte die
Gräfin Hatzfeldt den Londoner Exilierten, sie
möchten sich beruhigen. Bismarck sei ein bedeu¬
tender Mann , den übrigen Konservativen und
Reaktionären unendlich überlegen, aber die
Demokratie, den Fabrikarbeiter kenne er nicht.
Ueber die Konsequenzendes allgemeinen
Wahlrechts  mache er sich Illustonen. Bis¬
marck glaube, es werde ihm gelingen, das all¬
gemeine Wahlrecht in Deutschland nach seinem
Willen zu lenken, wie dies bisher Napoleon Hl.
in Frankreich geglückt wäre. Das sei ein Irr¬
tum. Das allgemeine Stimmrecht werde in
Deutschland früher oder später zur Herrschaft
der Demokratie, zur Republik und zum Sozialis¬
mus führen. Die Antwort der Gräfin Sofie
Hatzfeldt auf die Besorgnisse der Leute um
Marx schloß: „Lassalle hielte Fühlung mit Bis¬
marck, um ihn in der Absicht zu bestärken, für
die Wahlen zum künftigen deutschen Parlament
das gleiche Wahlrecht zu gewähren. Aber im
letzten Ende werde dabei nicht Bismarck, son¬
dern Las solle der Gewinner  sein ."

1VVV Talerl und Sie retten Ihre Krone.
Bismarck zeigte sich 1866 auch darin als

Meister der Staatskunst , daß er sich bis zuletzt
alle Wege offenhielt.

Er hat auch bis zuletzt gegenüber Hannover
nicht alle Brückenabgebrochen. Dem Erben der
hessischen Krone, dein Landgrafen Friedrich
Wilhelm, sagte er persönlich bei einem Besuch,
den ihm dieser im Frühfahr 1866 abstattete, er
möge dafür sorgen, daß sein Familienchef, der
Kurfürst Friedrich Wilhelm, sich auf die preu¬
ßische  Seite stelle. Als der Landgraf erwiderte,
dazu sei es zu spät, die endgültige Entscheidung
in Kassel, die für Oesterreich ausfallen werde,
solle schon am nächsten Vormittage getroffen
werden, meinte Bismarck: „Nehmen Sie sich
einen Extrazug nach Kassel, dann können Sie
noch Ihre Krone retten ." Als der für
seinen Geiz berühmte Landgraf auf die Spesen
eines Sonderzuges hinwies. antwortete Bis¬
marck: „Greifen Sie in die Tasche und wenden
Sie tausend Taler an einen Son¬
de rzug.  Es wird sich lohnen, sonst geht es
Hessen an den Kragen." Hochmütig erwiderte
der Landgraf : „Sie vergessen, daß sechshundert¬
tausend Oesterreicher zwischenmir und Ihnen
stehen."

streiter. Die Vereine der sozialistischen Sport-
internationale bieten in ' turnerMer . technischer,
aber auch in geistiger Hinsicht Bedeutendes.

Wetternachrichten aus See. Außenfade:
Wind S . 3. leicht bewölkt, See 1. Temper rtur
6 Grad , Miusenersand: Wind SSO 2, bewölkt.
See ruhig. Temperatur 6 Grad ; Wangerooge:
Wmd S 2. See 6. vedeckt. Temperatur 6 Grad;
Voslapp W ud S. ö. diesig. Hochwaßergewöhn¬
lich Temperatur 7 Grad : Arngag : Wind SSO.
2. leicht bewölkt, Hochwasser1.0r> Meter . Tem¬
peratur 16 Grad

Vom Hasen.' Lotsendampfer Rüstungen" ist
heute vormittag von der Westküste von Schles¬
wig Holstein zuruckqekehrt.

IadettSdMche FilmsAau.
g. Capitol. Ernst Lubitfch, der geniale Film¬

regisseur, hat mit seinem Großfilm „Lieoes-
parad  e" ein Meisterwerk geschaffen, das auch
in den Fadestädten sein Publikum finden wird.
Glänzende Ausstattung, hervorragendes Spiel
und eine exklusive Gesellschaft geben dem Film
einen interessanten Hintergrund. Da ist in
Paris ein junges Mitglied einer fremden Bot¬
schaft in peinliche Skandalaffären verwickelt, er
wird seines Postens enthoben und mutz sich vor

„Genug für heute!" entschied der Notar und
schlug mit der Faust auf den Tisch. „Ihre Phan¬
tasie übertrifft an SchlechtigkeitIhre Reime."
Er war sehr ungehalten.

Seit er die kleine Margrit in der ungewis¬
sen Fremde wußte, hatte er keine Ruhe mehr.
Weder das Studium seiner Akten, noch die Be¬
ratung der Klienten konnten ihn zerstreuen und
von äußerst ungemütlichen Gedanken abhalten.

Margrit zürnte er nicht. Der einzige Un¬
gehorsam war , daß sie noch vor ihrer Mündig¬
keit eine Stellung angenommen hatte, ohne
seine. Antwort abzuwarten. Nun war sie ja
mündig, aber man hätte doch die Möglichkeit
gehabt» sie energisch vor. einem Schritte zu war¬
nen, der in ein ungewisses Abenteuer zu füh¬
ren schien. ^

Nach vierzehn Tagen endlich meldete sich
Hans wieder und zwar mit einer Depesche aus
Bombay.

„Spur richtig ausgenommen. Hoffe, in
acht Tagen gute Nachricht geben zukönnen.

Das klang doch anders, sehr zuversichtlich.
Und nicht Mehr unbedingt beängstigend.

Hans stand auf indischemBoden. Er hatte
In Bombay durch verschiedene vorsichtige Fra-

en im Hafen und nicht allzu verdächtig aus¬
gehendenKneipen herausbekommen, daß ein
girrst Lunwar vor einigen Tagen hier an Land
gestiegenwar und sich mit seinen Begleitern in
einem großen, roten Auto nach Osten gewandt
hatte , wahrscheinlich nach Eokral Simarum, das
der fremde Sahib in vier Tagen ziemlich be¬
quem mit der Eisenbahn erreichen könne.

Und die Begleitung? Ein baumlanger,
magerer, vornehm aussehender Herr und zwei
Fruuen . Eine große, blonde und eine zierliche
schwarze, die sehr vergnügt gewesensei.

Das konnte nur Margrit sein.
Erleichtert aufatmevd harte Hans den On¬

kel drahtlich hiervon in Kenntnis gesetzt und
beschlossen, am nächsten Morgen in diesem Erokal
Eimarum eine kleine Revision abzuhalten.

Als er von dem Pensionat in sein Hotel
zurückkehrenwollte, fühlte er sich am Aermel
gezupft.

Ein brauner Kerl stand hinter ihm und
sagte geheimnisvoll:

»Sahib, ich weiß etwas !"

fe
A

„Danke, ich auch." Er wollte seinen Weg
fortsetzen, doch der etwa zwanzigjährige Inder
mit dem melancholischenGesicht unter dem
schmutzig-blauen Turban ließ nicht locker.

„Ich weiß aber mehr,  Sahib !"
„Das käme auf die Probe an !" Der Re-

erendar hielt dem Kerl die Faust unter die
"ugen.

„Nicht so", meinte dieser und schütteltetrau¬
rig den Kopf. „Ich weiß etwas über die weiße
Frau , nach welcher der Sahib heute gefragt
hat —"

Nun besann sich Hans. Der betrübte Jüng¬
ling hatte heute früh doch in der Schenke gegen¬
über dem Hafen am Büfett gelehnt, als erden
Wirt halblaut nach den beiden Frauen fragte.

„Und was ist mit dieser weißen Frau?"
drängte er und ließ seine Hand sinken.

„Sie ist unglücklich—"
„Welche?" Hans wurde mißtrauisch.
„Die Kleine."
„Das ist Schwindel, alter Freund. Ich habe

das Gegenteil gehört."
Der Inder hob beschwörend beide Hände.

„Glauben Sie den Leuten nicht, Sahib . Der
Schein trügt . Die kleine Frau weinte, als der
Dampfer anlegte. Sie lachte erst, als sie in
einem unbewachten Augenblick bei dem Auto
einen Zettel vor meine Füße werfen konnte."

Nun wurde die Sache bedenklich. Entweder
war dies die frechste Lüge oder Margrit be¬
fürchteteendlich selbst das Schlimmste.

„Her mit dem Zettel !"
„Ich habe ihn in meiner bescheidenen Woh¬

nung."
„Also doch Schwindel! Scher dich zum Teu¬

fel, braunhäutigerBettler!" Das war zwar
deutsch, aber die begleitendeGeste dürste inter¬
national sein.

„Der Zettel ist auch deutsch geschrieben,
Sahib !"

Donnerwetter ! Das klang anders. Hans
zögerte einen Augenblick, dann hieß er den An¬
der vorangehen. Als sie von der belebten Straße
in ein Wirrjal von Gäßchen einbogen, entsicherte
Hans in der Tasche seine Waffe.

Er kam aber nicht mehr dazu, sie zu ge¬
brauchen, denn der Schlag, den er nach kurzer
Zeit auf den Hinterkopf bekom, war so wuchtig,
daß er sofort die Besinnung verlor.

(Fortsetzungsolgt.)

seiner jungen Königin verantworten. Es kam,
wie es kommen mußte, die Königin verliebt sich
in den schmucken Frauenverführer und Graf
Alfred wird Prinzgemahl. Nach Ablauf der
Flitterwochen langweilt er sich — als Prinz¬
gemahl ist er ohne Beschäftigung —, zwischen
ihm und der Königin entspinnt sich ein heim¬
licher Kampf um die häusliche Macht, schon droht
er mit Abreise und Scheidung. Die Königin, in
ihrer Augst, den Geliebten zu verlieren, vergißt
den?Purput und wird ganz zum liebenden
Weib. Maurice Chevalier und Jeanette Mac
Donald als dis Träger der Hauptrollen 'sind
blendend in ihrem Spiel und ebenso im Gesang
Durch deutsche Beschriftung wird das englisch
gesprochene und gesungene Wort gut verständ¬
lich. Für Liebhaber der leichten Kost ist der
Film nur zu empfehlen. — Ferner sehen und
hören wir die tönende Fox-Wochenschauund
einen netten Trickfilm, betitelt „Lieder zum
Mitstngen".

Varel.
Millers
der Zimmerer und Bauarbeiter statt, um zu den
schwebendenTariffragen Stellung zu nehmen.
Der gefällte Schiedsspruchbedeutet für Varel
ein Abbau von 13 Ps. pro Stunde . Nach einer
lebhaften Aussprache lehnte die Versammlung
den Schiedsspruchab.

t . Rüstet zur Maifeier ! In diesem Jahre , wo

Tariffragen im Baugewerbe. Bei Gastwirt
lers fand eine kombinierte Versammlung

VetrieLsstätten im Sinne des Filialgewerbe-
steuergesetzes.

Einzelne Städte des Oldenburger Landes
haben bekanntlich die Filialgewerbesteuer ein»
geführt. 2n Sachen der Heranziehung eines
Versrcherungsuirternehmens, das z. V . seinen
Sitz in Berlin hat, in Bremen eine Filiale
unterhält , für Oldenburg aber lediglich einen
Agenten für Werbezwecke bestellt hat, hat das
oloenburgische Oberverwaltungsgericht in einem
Urteil Stellung genommen. Cs ist auf Freistel¬
lung von der Filialgewerbesteuer erkannt. Die
Besteuerung erfordert das Vorliegen einer Ve»
triebsstätte, also eine feste örtliche Einrichtung
oder Anlage. Die gewerbliche Tätigkeit mutz
entweder von dem Unternehmer selbst oder
einer Mittelsperson ausgeübt werden, die z. V.
als „Vertreter " tätig ist. Als ein solches Organ
kann auch der Agent wirksam werden. Es wird
aber ausdrücklich verlangt , daß eine Einrichtung
vorhanden ist, die für den Steuerflichtigen —
hier das Versichsrungsunternehmen — in sei¬
nem Gewerbe benutzt wird. Aus der Tatsache,
daß der Agent eine Wohnung hat, ist nicht ohne
Weiteres zu folgern, daß in dieser auch eine
Schreibstube oder Bürogegenstände vorhanden
sind. Ein Agent übt in der Regel Autzentätig-
keit aus. Er wird daher in der Wohnung der
VersicherungsnehmerVerträge abschließen und
sie unmittelbar der ihm Vorgesetzten Filiale
einsenden. Die Tätigkeit des Agenten ist daher
ohne Zweifel eine Werbe- und Reisetätigkeit.
Die Begründung einer Filiale in Oldenburg
kann unter solchen Umständen nicht erblickt wer¬
den. Eine Heranziehung zur Filialgewerbe¬
steuer kommt deshalb hier nicht in Frage.
Oldenburger Schweinezüchterverband liefert
8666 vis 16ÜV6 Zuchtschweinenach Rußland.

Die seit Anfang d. I . zwischen dem Olden¬
burger Schweinezuchtverbandund Sowjet-Ruß¬
land geführten Verhandlungen, haben jetzt zu
einem vorläufigen Abschluß geführt. Dem
Verband ist es durch energischeVerhandlungen
gelungen, den Lieferungsvertrag zu annehm¬
baren Bedingungen abzuschließen. Die Tiere
werden auf den einzelnen Züchterstationen im
Lande abgenommen und auf dem Zentralvieh¬
markt in Oldenburg gesammelt, von wo aus die
Transporte in Stärke von 560 bis 1666 Tieren
auf den Weg gebracht werden. Die Auswahl
der Tiere erfolgt duxch eine besondere Kom¬
mission der russischen Handelsvertretung in
Berlin und durch Vertreter der Deutschen
Agrar-Gesellschaft, Berlin , die Ende dieser
Woche auch schon in Oldenburg eintreffen. Die
Dauer der Transporte nach Rußland erstreckt
sich auf einen Zeitraum von rund 12 Wochen.

NordweltdeulscheRundschau.
Sande. Delegiertenwahl derSPD.

Die Wahl eines Delegierten zum Reichspartei¬
tag findet für den Ortsverein Sande am Sonn¬
tag von 16 bis 12 Uhr in Pfeiffers Gasthaf
statt. Zahlreiche Beteiligung wird etwartet
Mitgliedsbuch ist vorzulegen.

Sande. Vortrag in Wort und Brld
Es sei hiermit noch einmal an den Vortrags¬
abend am Sonnabend bei Pfeiffer. Sanderbusch.
erinnert . GenossinFrerichs wrro als Bezrrks-
leiterin der Arveiterwohlfahrt zweifellos eini¬
ges über die sozialen Aufgaben des Staates zu
agen wißen. Vergangenes, Gegenwärtiges und

Zukünftiges im Leben des Arbeiters bringt der
Film „Freie Fahrt ". Der bislang verbotene
Trickfilm„So marschierenwir ins Dritte Reich"
beschließt den Abend.

Hookfiel. Ein Naziführer als Prä¬
ge lheld.  Der Landwirt L.. Wiarder -Alten-
deich, hat sich dadurch ein wunderbares Zeugnis
ausgestellt, daß er seinen Knecht dermaßen an¬
gegriffen und geschlagen hat , daß dieser sich noch
am selben Tage in ärztliche Behandlung be¬
geben mußte. Den Grund dazu fand der Bauer
darin , daß der Knecht, der Durst hatte, einen
Becher Milch traick Der Knecht, der erst eine

gilt es der Oeffentlichkeit zu zeigen, daß die
organisierte Arbeiterschaft noch nicht kampfes-
müde lst. Am 1. Mai ist hierzu die beste Gele¬
genheit. Sorge jeder mit dafür, daß die Mai¬
feier der Partei und freien Gewerkschaftenzu
einer gewaltigen Kundgebung wird. Der Ab¬
marsch erfolgt um 3,36 Uhr vom Schloßplatzund
wird der Umzug durch einige Straßen der Stadt
und dann zur „DeutschenEiche" gehen. Dort¬
selbst findet die eigentliche Feier statt und ist
'ür beste Unterhaltung durch ein reichhaltiges
"rogramm Sorge getragen.

die Reaktion frecher denn ie ihr Haupt erhebt, I Woche zuvor das Krankenhaus verlassen hatte
.und magenkrank ist, kann und darf das eiskalte

Pumpemvassernicht genießen. Der Hauptgrund
ist allerdings, daß besagter Knecht kein Nazi ist,
noch einer werden will. Ein gerichtlichesNach¬
spiel wird die Folge sein, da der Knecht für
längere Zeit arbeitsunfähig ist. Im ersten
Augenblick war er fast unkenntlich, ein so zer¬
kratztes Gesicht hatte er bekommen. Dieser Bauer
ist als Führer der Nazis sicherlich auf dem rech¬
ten Fleck. Die Landarbeiter aber sollten sich zu-
sammenschließen, um solchen Helden das Hand¬
werk zu logen.

Sie wollen meine Gattin ? —Sitte L"
Der friedliche Gatt« und der Mann aus den Tropen.

Die ganze Sache klingt ein bißchen exotisch,
aber sie spielt im friedlichen Muldenial bei
Dessau.  Dort hatte sich ein Landwirt als
Geflügelfarmer etabliert und da seine Hühner¬
zucht sich recht gut entwickelte, gab er ein In¬
serat auf. daß er einen Eeflügelmeister suche.

Kurz darauf meldete sich ein Bewerber. Es
war ein großer, sehniger, dunkelgebrannter
Mann , der fast 26 Jahre lang im tropischen
Afrika als Farmer tätig war. Dem Besitzer
der Geflügelfarm gefiel der Kandidat und er
nahm ihn in Dienst. Die Zufriedenheit mit
dieser Neuerwerbung war jedoch von kurzer
Dauer.

Die Gattin des Dienstgebersfand an dem
Fremdling aus den Tropen erheblich mehr

Gefallen als an ihrem eigenen Mann,
so daß er bald den Herrn auf der Farm zu
spielen begann. Der Besitzer wagte es nicht,
mit dem starken „Afrikaner" anzubinden und
räumte schließlich freiwillig den Platz. Er ließ
seine Gattin mitsamt dem Rivalen und der
Geflügelzuchtim Stich und nahm sine Stellung
bei fremden Leuten an.

Bald hatte die Gattin aber ihren neuen
Herrn satt.

Mit der Farm ging es ständig bergab und

eines Tages erhielt der Mann im Exil einen
Brief, in dem seine Gattin ihn bat. schleunigst
wieder nach Hause zurückzukehren. Der Land¬
wirt folgte dieser Aufforderung- Vorsichtshal¬
ber hatte er jedenfalls eine Pistole zu sich ge¬
steckt— man konnte ja nicht wissen, ob dev
Afrikaner nicht rabiat werden würde.

Er wurde wirklich rabiat.
Es kam zu einem heftigen Streit , der recht¬
mäßige Farmbesttzerzog die Pistole und streckte
den Gegner mit drei Schüssen nieder. Der
Afrikaner blieb zwar am Leben, erlitt aber
schwere Verletzungen.

Nun hatte sich der Landwirt vor dem
Schwurgerichtzu verantworten. Er verantwor¬
tete sich mit Notwehr. Die Verhandlung ev-
gab, daß der Eeflügelmeister tatsächlich kein
sanftmütiger Patron war. So hatte er seine«
geschiedene Gattin , die er in Afrika zurückließ,
einen Brief geschickt, der die „liebevolle" Be¬
merkung enthielt:

„Hier hast du mein Bild — damit du
weißt, wie ein Mann aussteht, der über

Leichen geht."
Das Gericht schenkte den Angaben des An¬

geklagten Glauben und fällte einen Freispruch.
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Vrefsestre« im Reichstag.
Im März 1908 ereignete sich im Reichstag

etwas noch nie Dagewesenes:
Das Parlament muhte fast eine Woche
lang faltisch unter Ausschluß der Öffent¬

lichkeit tagen.
Eine ungewöhnlich deprimierte Stimmung lag
über dem Hause. Die Verhandlungen schleppten
sich müde und lustlos hin ; die Abgeordneten
sahen gedrückt und ohne Interesse an den Vor¬
trägen da, während die Redner selbst monoton
und schleppend ihre Berichte abgaben. Alle
hatten das Gefühl, ins Leere hineinzureden,
denn es fehlte die lebendige Resonanz: dis
Presse.

Das Parlament muhte darauf verzichten,
irgendwelche wichtigen Beschlüsse zu fassen,
da jede Möglichkeit fehlte, sie der breiten

Öffentlichkeit bekannt zu geben.
Die Journalisten -Tribüne war leer und ausge¬
storben. Einsam sahen zwei Zentrumsbericht¬
erstatter oben, die man zum Dienst abkomman¬
diert hatte, und taten mit nicht gerade begeister¬
ten Mienen ihre Arbeit.

Was war geschehen?
Im Verlaufe der Kolonial-Debatte nahm in

vorgerückter Stunde der junge Abgeordnete
Erzberger  das Wort zu einem scharfen An¬
griff auf die gesamte Kolonial-Politik der Re¬
gierung. In der ihm eigenen temperamentvollen
und gleichzeitigweitschweifendenArt

kam er nach zweistündiger Rede auf die
Negerseelen und ihre Unsterblichkeit und

ewige Bestimmung zu sprechen.
Die Abgeordneten waren durch die bereits den
ganzen Tag währende Beratung übermüdet, die
Journalisten ebenfalls, kurz: bei diesen Worten
brach das ganze Haus in homerischesGelächter
aus ; ZwischenrufeHagelten vom Saal und von
der Pressetribüne auf den verdutzten Erzberger
nieder.

Da sprang sein Fraktionsgenosse, - er auch
sonst ais recht derb bekannte Schwabe, Herr
Landgerichtsrat Eroeber» auf und rief laut
und vernehmlich, mit der Hand nach oben
weisend: „Das sind wieder dieselben Sau¬

bengels, wie neulich!"
Ein Entrüstungssturm brach los, wie ihn das

Haus bisher kaum erlebt hatte. Selbst der stets
verschlafene und träumerische Präsident Gras
Stolberg  wachte aus seiner Lethargie auf
und lieh sich den Sachverhalt berichtenund ver¬
schlimmerte die Situation noch durch die
Drohung, er werde die Journalistentribüne räu¬
men lassen. Während Erzberger unentwegt wei¬
terredete und heroische Anstrengungen machte,
sich Gehör zu verschaffen; während im Plenum
erregt die Meinungen über den Zwischenfall
ausgetauscht wurden und die Zentrumsleute sich
manche Unliebenswürdigkeit für das Benehmen
ihrer Fraktionsgenossen sagen lassen mutzten;

währenddessenhatten die Journalisten be¬
reits zum Gegenschlag ausgeholt.

Sie setzten sofort einstimmig folgende Resolu¬
tion auf, die eine Abordnung dem Präsidenten
überreichte: „Der Abg. Eroeber hat als wäh¬
rend der Rede des Abg. Erzberger auf der Jour¬
nalistentribüne angeblich gelacht wurde, in den
Saal gerufen: „Das sind wieder dieselbenSau-
hengels, wie neulich!" Die auf der Journalisten-
tribüne anwesenden UnterzeichnetenMitglieder
der Presse sind nicht gesonnen, diese Beschimp¬

fung hinzunehmen. Sie richten an den Herrn
Präsidenten die Bitte , ihnen die Genugtuung zu
verschaffen, die der Würde des deutschen Reichs¬
tages und der Würde der deutschenPresse ent¬
spricht."

Graf Stolberg gab hieraus eine lendenlahme
Erklärung seines Bedauerns ab. mit der sich
aber die Prelleleute nicht zufrieden geben

wollten und konnten,
weil sie mit einer neuen Drohung " en sie
verbunden war, da er Eroeber auch nachträglich
nicht einmal einen Ordnungsruf erteilte, er¬
hoben sies ü wie ein Mann von ihren Sitzen und
verliehen geschlossen die Tribüne.

In diesem Moment trat Totenstille im Ple¬
num ein; alle Abgeordneten blickten bestürzt
nach oben. Das hatte niemand erwartet!

Nur einer lachte laut los : der dicke Abgeord¬
nete Elard von Oldenburg-Januschau, der
das berühmte Wort von dem Leutnant mit

den zehn Mann geprägt hat,
die auf Befehl des Kaisers den Reichstag jeder¬
zeit auseinanderjagen könnten.

Er zog sich mit diesem Gelächter die unver¬
söhnliche Feindschaft der Presse zu, die ihm für
seine fernere parlamentarische Tätigkeit zum
Verhängnis werden sollte - bei den nächsten
Wahlen fiel er mrt Pauken und Trompeten
durch.

Der Kampf wurde jetzt von Leiden Seiten
mit aller Schärfe geführt. Das Präsidium
wollte über die zuerst abgegebene Erklärung
nicht hinausgehen; trotzdem von verschiedenen
Serien sofort Vergleichsverhandlungen einge¬
leitet wurden, kam keine Einigung zustande.
Also: Streik!

Alle Journalisten beteiligten sich einhellig
an dieser Aktion, nur das Pressebüro der
Zentrumspartei konnte natürlich nicht mit¬

machen.
Die Zentrumsleute versuchten sogar, offizielle
Berichte herauszugeben; aber es glückte ihnen
nicht, denn kein einziges Blatt druckte diese
„Officiosa" ab.

Die Presse der ganzen Welt ignorierte den
Reichstag. Sympathie-Erklärungen auch von
nicht unmittelbar beteiligten Presseorganisatio¬
nen, von Schriftst'ellerverbänden, Verlegern, vom
Verein der auswärtigen Presse in Berlin er¬
folgten. Begrühungstelegramme von journa¬
listischenVereinigungen und Zeitungen aller
Länder trafen ein : aus Paris . London, Wien,
Rom, Mailand , Brünn , Neuyork; selbst vom
Büro der Parlamentspresse der russischen Duma
kamen Solidaritätserklärungen.

Verspätet übermittelte sogar Australien
seine herzlichsten Glückwünsche zu dem
tapferen Verhalten der Pressetribüne des

Reichstages.
Die öffentliche Meinung aller Kontinente war
gegen Herrn Eroeber, der es gewagt hatte, Ver¬
treter der Weltmacht Presse als „Saubengels"
zu bezeichnen.

Inzwischen wurde die Situation im Parla¬
ment immer unerträglicher. Eine Rede des
Reichskanzlerszum Etat war fällig. Der schlaue
BLlow jedoch dachte nicht einen Moment daran,
auch nur ein Wort ohne Presse zu reden und
verzögerte seine Wortmeldung von Tag zu Tag.
Er gab dem Präsidenten unter vier Augen seine
Meinung über die ganze Affäre ohne Umschweife

zu erkennen und stellte sich vollkommenauf den
Standpunkt der Journalisten.

Hierzu bewog ihn wohl weniger eine über-
grohe Sympathre für die Presse, als das
Vergnügen, dem Zentrum mal kräftig eins

auswischenzu können.
Graf Stolberg veranlahte nun den Frak¬

tionsvorstand des Zentrums, auf seinen unhöf¬
lichen Kollegen dahin zu wirken daß er in einer
formellen Erklärung vor dem Plenum die Be¬
leidigung wieder gutmache. Aber Eroeber
bockte immer noch. Er setzte eine Erklärung auf,
in der er zwar die „Saubengels" zurücknahm,
gleichzeitigerhob er aber neue Beschuldigungen
gegen einzelne Presseleute und gab außerdem
eine völlig verkehrte Schilderung des Vorfalles.
Das trug natürlich nicht zur Beruhigung bei;
der Streik ging einheitlich weiter.

Die Lage spitzte sich immer mehr zu. In
den Wandelhallen sah man erregte Gruppen
von Abgeordneten umherstehen, die empört
über die unnachgiebige Haltung Groebers

debattierten.
Die Affäre wuchs sich zur Katastrophe aus , denn
die Etats -Beratungen waren völlig ins Stocken
geraten, weil die Wortmeldungen fast gänzlich
ausblieben. Die ganze Arbeit des Reichstages
drohte zu versanden. Immer dringender erscholl
der Ruf nach der Presse, die kühl und reserviert
den Gang der Dinge beobachtete. Sie konnte
warten!

Schliehlich, nach langem Drängen, Würgen
und Stotzen durch höchste und allerhöchste
Stellen erklärte Eroeber am 21. März vor

dem erleichtert aufatmenden Reichstage in
Form einer persönlichenBemerkung:

„In der Sitzung des Reichstages vom
IS. März hat der Herr Abgeordnete Erzberger
in einer Rede über die Kolonialpolitik gesagt:

„Der Eingeborene ist auch ein Mensch, aus¬
gestattet mit einer unsterblichenSeele und zu
derselben ewigen Bestimmung berufen wie
wir."

Nach Ausführung dieser Worte hat der wie ich
ausdrücklichhervorhebe, unkorrigierte stenogra¬
phische Bericht verzeichnet:

„(Unruhe und Zurufe auf der Journalisten-
tribüne. — Darauf lebhafte Entrüstungsrufe
aus der Mitte . — Glocke des Präsidenten.)"

An den lebhaften Entrüstungsrufen aus der
Mitte war auch ich beteiligt. Das Gelächtervon
der Journalistentribüne her war so auffällig,
dah ich mit anderen Kollegen den Eindruck ge¬
wonnen habe, es handle sich um eine Verhöh¬
nung des Inhalts der Ausführungen des
Redners.

Ich muh dem noch hinzusügen, dah ich selbst
wenige Tage vorher, nämlich in der Abend-
sttzung vom 18. März, durch einen Zwischen¬
ruf von der Journalistentribüne gestört
worden bin, der dann vom Präsidenten

gerügt worden ist.
Der stenographischeBericht über die Sitzung
vom 19. März bestätigt, da ßsolche Störungen
von der Journalistentribüne auch sonst wieder¬
holt erfolgt sind.

Wenn ich in der Erinnerung an diese Vor¬
gänge der letzten Zeit und angesichtsdes Ern-
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stes der von dem Redner behandelten Frag«
meiner Entrüstung über das Gelächter

einen unparlamentarischenAusdruck gegeben
habe, so bitte ich um Entschuldigung."

Dies bedeutete eine glänzende Rehabilitie»
rung der Presse. Das „Streikkomitee" berief so¬
fort eine Sitzung zusammen. Eine Resolution
wurde einstimmig gefaßt in der anerkannt
wurde, „dah damit das Haus sich bemüht hat,
die Verfehlungen eines Mitgliedes den Jour¬
nalisten gegenüber zu sühnen; wir nehmen mit
Rücksicht auf die Interessen des Landes und des
Parlaments vom Donnerstag ab die Arbeit wie¬
der auf. Die Reichstagsjournalisten sprechen
der deutschen Presse für die einmütige und wür¬
dige Unterstützungin ihrem Kampfe ihren Dank
aus und heben die Sperre über die Reichstags¬
verhandlungen hiermit auf."

Damit war der langersehnte Friede wieder
hergestellt. Die Parlamentsarbeit kam in»
Rollen, und lebhafter denn je setzten die

großen Debatten ein.
Ein frischer Zug wehte wieder durch das Han«.
Noch oft blickten die Abgeordneten wohlwollend
und freudig hinauf nach der Journalisten¬
tribüne, wo vollzählig und stolz erhobenen
Hauptes über den errungenen Sieg die Presse¬
vertreter sahen, die man so lange hatte ent¬
behren müssen.

(Fortsetzung folgt morgen.)
--

Razimajor
als Schimvierich.

Das Schöffengericht Stralsund verurteilte
dein Major a. D. Hossenfelder aus Kolberg
wegen Vergehens gegen das Republikschutzgesetz
zu drei Monaten Gefängnis.

Hossenfelder, eifriges Mitglied der Nazi¬
partei und republikanischer Pensionsbezieher»
hatte in einer öffentlichen Versammlung in
Vorpommern die Republik gröblich beschimpft.
U. a. hatte er erklärt : „Der Staat ist von Zu¬
hältern und Deserteuren geschaffen. Die Re-,^
gierunq plündert im Aufträge der Hochfinanz^
das Volk aus. Braun winselt wie ein geprü»-
gelter Hund. Die Verfassung ist schon im Jahre
1917 von Juden geschrieben und später von der
Republik übernommen worden."

Der als Zeuge vernommene frühere Kreis¬
leiter der NSDAP . Böhmfeld-Stralsund. sagte
unter Eid aus. dah die Asuherungen nicht von
Hossenfelder gefallen seien. Im Verlaufe
seiner Vernehmung gab er aber schliehlich zu.
daß sein Parteifreund gesagt habe, die Repu¬
blik sei von Zichältern und Meuterern gemacht
und somit ist auch die Republik von Zuhältern
und Meuterern geschaffen worden. Von den
beiden Richtern wurde diese Aussage zunächst
überhört. Der Oberstaatsanwalt griff jedoch
sofort ein und lieh sich die Aussage von den
anwesenden Pressevertretern und dem Eerichts-
schreiber bestätigen. Darauf stellte der Vor¬
sitzende an den Zeugen die Frage, ob er diesen
Ausspruch getan habe. Ein glattes Nein war
die Antwort. Daraufhin bemächtigte sich des
Oberstaatsanwaltes sowie der Pressevertreter
und des Publikums eine starke Erregung, so
dah Störungen zu befürchten waren Der
Zeuge hatte ohne mit der Wimper zu zucke«
im Gerichtssawl einen Meineid geleistet. Ei«
enrfprechendes Verfahrenwegen Meineide» soll
eingeleitet werden.

Eine Frau vernichtet ein Volt.
In der zweiten Hälfte des vorigen Jahr¬

hunderts wurde die Bevölkerung von Paraguay
durch die Diktatur Lopez fast völlig vernichtet.
Die Frau , die den General lenkte, war Jrlän-
derin, Kokotte von Format : Madame Lynch.
Die Geschichte dieser Frau , dieses Lopez, dieses
unglücklichenVolkes ist in Europa kaum be¬
kannt. Herbert Baldus,  ein junger
Schriftsteller und Forscher, hat sie auf seinen
Fahrten durch Südamerika entdeckt. Was er in
Büchern, Bildern , Briefen. Amtspapieren, Zei¬
tungsartikeln und mündlichen Berichten fand,
sammelte er. So entstand sein Roman „Ma¬
dame Lynch ", der jetzt als Dreimarkband,
in Leinen und von A. W. Drehler illustriert,
bei der Büchergilde Gutenberg,  Berlin,
erschienen ist — ein Roman, der sich oft an den
Wortlaut der Dokumente und Ueberlieferungen
hält , trotzdem aber die Zusammenballungen,
Konflikte und Katastrophen eines gut gebauten
Romans hat und mit einer großen Kraft des
Wortes erzählt ist.

„Nie werde ich übertreiben", sagt der Ver¬
fasser, „im Gegenteil: manche Tatsachen mit
Einschränkungenbringen, weil ich glaube, der
europäischeLeser wird sie sonst für unmöglich
halten. Prüfte er meine Quellen, würde er
staunen, wie wenig ich erdichte." Es ist not¬
wendig, daß sich die Leser dieses Romans diese
Aenherung oft in das Gedächtnis zurückrufen.
Wären die Ereignisse dieses Buches erfunden,
der Autor wäre das Opfer einer greuelvollen
Phantasie geworden. Aber so ist es: Die tollste
Phantasie bleibt hinter der Wirklichkeitzurück.

Nach der Eroberung Amerikas hatten sich die
spanischen Abenteurer und Eingeborene in
Paraguay vermischt. Das Resultat war gut
und vertrug sich mit der Sonne dieses Breiten¬
grades. Wer dann kamen die Jesuiten und
verdarben diese Mischung. Mit Gottes Hilfe
wurde dieses Volk unmündig gemacht. Sein
Fatalismus bereitete die Diktatur vor, und im
Jahre 1856 war das „Vaterland " so weit, seinen
Untertanen zu verbieten. Arm in Arm zu gehen.
Aus Furcht vor einer Verschwörung. In Para¬
guay, wo „Juky" in der Luft liegt, was man
mit „Sittenverderbnis ", aber auch mit „Frei¬
heit des Herzens" übersetzenkann.

Francisco Solano Lopez, der Sohn des Prä¬
sidenten und Diktators von Paraguay , begeg¬
nete anläßlich einer Parade in Paris der Ma¬
dame Lynch, einer göttlichen Hure, die bereits
mehrere Männer ausgeplündert hatte, und die
sich jetzt aNsKickte, ein ganzes Land auszuplün¬
dern. Die Jrländerin zog mit dem bunt
uniformierten General nach Paraguay . 1862
starb der Präsident, sein Sohn eignete sich die
Herrschaft an. der Kongreß muhte die „Wahl"
bestätigen. Gestützt auf Spitzelet, Blutherrschaft
und durchgeschnüffelteBeichten erhob sich die
Diktatur zu ihrer vollen und schändlichen
Größe.

Die Lynch, diese Frau mit dem Blick einer
Sklavenhändlerin, hetzte Lopez zum Kriege
gegen Brasilien. Sie war sich klar darüber,
daß jeder Krieg eine Angelegenheit des Eeld-
sacks ist. „Geld will Krieg haben!" Die Presse
machte mit ihrem Geschrei„Brasilien ist der An¬
greifer!" das Volk verrückt, die Intellektuellen
hielten feurige Reden, und der Kongreß wurde

erst drei Monate nach Ausbruch des Krieges
um seine Genehmigung ersucht — mit dem Er¬
folgt, dah er auch Argentinien den Krieg er¬
klärte.

Am 21. Mai 1865 wurde bei Luyuti fast das
ganze paraguayische Heer vernichtet. Lopez
stellte ein neues Heer auf und führte es durch
ein grauenhaftes Morden bei Curupayty zum
Sieg. Die Paraguayer „starben für einen Kai¬
ser, für Diplomaten. Advokaten, Zeitungsschrei¬
ber und Parlamentsparlierer , die alle weit
entfernt waren : starben für ausländische Mi¬
nenbesitzerund Terrainspekulanten, die sie nie
gesehen hatten ; starben für Waffen- und Eeld-
fwbrikanten, die geachtet, geehrt und lebend in
Europa sahen; starben den sogenannten Helden¬
tod fürs Vaterland . Aber für den Brief, den
sie nach Hause hatten schreiben wollen, starben
sie nicht."

In der Nacht nach den Schlachten besichtigte
Madame Lynch das Schlachtfeld. Sie lieh sich
die erbeuteten Goldsachen aushändigen und be¬
zahlte mit schlechtem Papiergeld. Die Hyäne
plünderte die für sie geschlachtetenSoldaten,
die Bestie erwachte in ihr. aber st« verstand es.
die „Göttin" zu bleiben, di« Frau , für die di«
Männer sterben. Sie war wie die Spinne , die eine
Wespe einfpinnt, um sie zu fressen. Ist di«
Spinne grausam, ist die Natur grausam? Das
Land wurde zerstört, die Hauptstadt geräumt,
das Volk ausgehungert, aber die Lynch lachte
die mahnende alte Mutter des Diktators aus.
nötigte Lopez, fein Geld und Gut ihr testamen¬
tarisch zu vermachen, nahm den Staatsschatz an
sich und sickerte„ihr" Vermögen auf einer Lon¬
doner Bank.

Lopez wußte, dah er verloren war. Die alt«
und ewig neue Phrase, dah er mit seiner Garde
fallen werde, vergaß er, als gegen zweitausend
Paraguayer von 28 000 Gegnern erdrückt wur¬
den. Er floh und bildete aus Krüppeln, Kin¬
dern und Greisen ein neues Heer. Die letzte
Schlacht begann. Lopez sah das Ende, und er
schlug die Lynch, die Mutter seiner Kinder, er
schlug sein Verhängnis . Aber er schlug nicht
seine Gegner. Zweihundert Mann wollten sei¬
nen Rückzug decken. Sie waren nicht nur zer¬
lumpt. sie waren nackt. Nur das Käppi und der
Degen deuteten an, dah sie Soldaten waren. Sie
fielen, und Lopez und sein ältester Sohn wur¬
den erstochen. Die Lynch ging mit einem Geleit
brasilianischer Offiziere vom Schlachtfeld, siedelte
nach Paris über, errichtete einen Salon , ver¬
schwendete ihr Geld und hinterlieh ihren Kin¬
dern nichts. —

„Madame Lynch" ist kein Buch für Nerven¬
schwache. Es ist geladen mit Grauen. Aber es
ist ein wichtiges, ein notwendiges Buch! Der
Autor erklärt vieles ans dem Klima und den
Dingen des Blutes , aber er verurteilt auch, er
haßt jene, „die das Vaterland nehmen, um die
Menschheitdamit totzuschlagen". Er schrieb ein
Buch der Leidenschaften und des strahlenden
Blutes , aber auch ein Buch gegen die Diktatur,
gegen den Krieg, gegen den Kapitalismus , die
sich dort drüben, unter der Sonne des Aequa-
tors , voll und mörderisch entfalten. An uns ist
es. diesen Roman zu lesen, den keiner historisch
nennen kann, ohne an das eigene Erleben, ohne
an die europäischeGeschichte der Gegenwart
erinnert zu werden.



Oldenburgs StaalShauShatt.
Re gestrige« Entscheidungen tm Landlag.

der gestrigenSitzung des oldenbur-
grschen Landtages  wurden die vorlie¬
genden Etatpositionenfast durchweg im Sinne
des Regierungsentwurfes angenommen. An¬
träge auf Erhöhung des diesmal durch die Re¬
gierung stark gesenkten Sozialetats wurden nur
durch sie Sozialdemokratengestellt. Den übri¬
gen.Parteien machten diese Dinge keine Sorgen.
Ein Antrag auf Zusammenlegung von Aem-
tern wurde abgelehnt. — Bei dem Etat für
Kandel und Gewerbe wird auf einen Ausschuß-
antraa hingewiesen, der die Staatsregierung
ersucht, auf die Reichsregierung einzuwirken,
daß möglichst bald eine gesetzliche Regelung des
Zugabewesens  erfolgt . — Abgelehnt
wurde u. a. ein sozialdemokratischer
Antrag auf Erhöhung der Anleihemittel für
Wghnungsbaudarlehen für Siedler
von 20»000 auf 700 000 RM. — Eine kurze
Aussprache erfolgte über die Frage der Be¬
kämpfung der Feldmausplage. — Die Abgeord¬
neten Wittje, Brodel  und Müller wiesen auf
die besondere Notlage der Pächter  hin,
und wünschen, daß diese bei der Verteilung der
Reichsmittelbesonders berücksichtigt werden. —
Nachstehend bringen wir die wichtigsten Punkts
im einzelnen.

Unhaltbaeer guftand
der Striche».

Bor der Beschlußfassung über das Kapitel
Straßenbau  bemerkt der Innenminister,
daß tatsächlich(nicht nach den formalen Ziffern
des Etats) im Jahre 1081 für Straßenbau
und -ausbcsserungen 143 000 RM. weniger vor¬
handen sind als im Vorjahre. — Abg. Meyer-
Zolte weist auf die Gefahr eines Zerfalls der
Staatsstraßen hin und macht darauf aufmerk¬
sam. daß die KIsinausbesserung durch die Wege¬
wärter wiederholt deswegen nicht erfolgen
konnte, weil kein Steinmaterial vorhanden
war. Im übrigen erwähnt der Redner den
schlechten Zustand einiger Südoldenburger
Strecken. — Demgegenüber weist Abg. Lah-
mann  darauf hin, daß die Straßen im
Norden viel schlechter  seien als im
Süden, und der Verkehr zum Teil bereits statt
durch Oldenburg, über Bremerhavenlaufe. Abg.
Müller (Komm.) bezeichnet den mangelhaften
Zustand der Straßen als ein Zeichen des zer¬
fallenden Systems. — Abg. Rover (Nat.-Soz.)
ist. der Meinung, daß nirgends so viel sür die
Straßen getan sei als im Süden, offensichtlich
weil der Innenministeraus dem Süden stamme.
— Dem widerspricht Innenminister Dr. Driver
mit aller Entschiedenheit.

Abg. Frerichs (Soz .) ist der Meinung,
daß eben die Mittel zu gering sind, die für den
Straßenbau Verwendungfinden. Die zum Teil
bis zu 40 Zentimeter tiefen Löcher in den
Straßen bedeuteten eine schwere Gefahr für den
Verkehr, aber auch für den Staatssäckel, weil
immerhin die Möglichkeitder Regreßpflichten
vorhanden sei. Der Redner weist insbesondere
auf den unhaltbaren Zustand im
Jeverland und in Elsfleth  hin . Außer
einer Straßsnbegradigungsei in vielen Fällen
auch noch eine bessere Beschilderung notwendig.
Sparsamkeit bei Straßenausbesserung, sei Spar¬
samkeit am falschen Platz.

Die gleiche Meinung vertritt der Abgeord¬
nete Fröhlich (Ztr .). Er hält die Aufwen¬
dung von 1,3 Millionen jährlichunbedingt für
notwendig. — Den vorgenanntenRednern ant¬
wortete der Finanzminister,  daß der
Straßenbau einfach eine Geldfrage sei. Von kei¬
ner Seite sei aber die Deckungsfrage aufgewor¬
fen worden. - - Abg. Wempe (Ztr .) betont
schließlich noch einmal, daß es keine leichtfertige
Bemerkung sei, daß Oldenburg mit einem
Straßenbaustat in der heutigen Höhe einfach
nicht auskommen könne. Der Redner bedauerte,
daß der Abg. Röver nicht gesagt habe, wie die
Etratzenbaufrage im Dritten Reich gelöst
«erde.

Volttische Verhetzung
in - er Schule.

Ueber einen Punkt wurde gestern im Land¬
tag eine längere politische Debatte geführt, die
sich über etwa eine Stunde hinzog. In dem
Ausschuß hatte eine Mehrheit von den Sozial¬
demokraten bis zu der Wirtschaftsparteieinen
Antrag, der von dem Abg. Schmidt (Staats-

angeregt war, gestellt, durch den die
Schulbehörde beauftragtwerden soll, die partei¬
politische Beeinflussungder Schüler wirksam zu
unterbinden. Der Antrag wollte eine Ergän¬
zung der Verfügung des Ministerpräsidenten
vom 17, Februar geben, in der bereits die
Fernhaltung jeder parteipolitischenBetätigung
aus der Schule angestrebt wurde. Der Antrag
lautet: „Der Landtag wolle das Staatsmini-
sterium ersuchem die oberen Schulbehörden an¬
zuweisen, Len Schülern, soweit solche nicht im
wahlberechtigtenAlter stehen, die Teilnahme
an politischenVersammlungenund politischen
Demonstrationenzu verbieten." — In dem
Plenum stellte nun der Abg. Lahmann
(Soz.) einen Verbesserungsantmg zu diesem An¬
trag, durch den das Staatsministerium ersucht
wurde, den Schülern durch die oberen Schul¬
behörden die Teilnahme an solchen Versammlun¬
gen, Demonstrationenund verwandten Veran¬
staltungen, die von Organisationen,  die
den heutigen Staat bekämpfen, ausgehen, zu
verbieten.

MinisterpräsidentCassebohm  erklärte zu
dem ursprünglichen Antrag, daß die Regierung
keine grundsätzlichen Bedenkenhiergegen habe.
Im Ausschuß hatte allerdings der Minister¬
präsident darauf Hinweisen zu müssen geglaubt,
daß die Schulbehördekaum genügend Macht¬
mittel zur Verfügung habe, um jede politische
Treiberei außerhalb  der Schulräume zu
unterbinden. Der Ministerpräsident äußerte sich
weiter zu dem Hinweis aus eine ganz ähnliche

Beregelung in Württemberg, die durch eine
Verordnung des dortigen deutschnationalen
Kultusministers Bazille geschaffen ist, daß die
Regierung die württembergischeVerordnung
zurzeit prüfe.

Abg. Schmidt (Staatspartei ) bedauert
den Verbesserungsantragdes Abg. Lahmann,
weil hierdurch nunmehrdie Gefahr der Ableh¬
nung des Antrages bestehe. Abg. Schmidt weist
auf die württembergische Regelung hin, die in-
sofern noch etwas weiter gehe, weil sie den
Schülern das Verbot jeder politischenBetäti¬
gung und Zusammenschlusses auferlege. Der ur¬
sprüngliche Ausschußantrag sei auf keine Partei
gemünztund wolle nur den verderblichen Zu¬
stand treffen, daß durch Verhetzung in der
Schule oder unter Schülerndas Volksganzege¬
schädigt würde.

AÜg. Müller (Komm .) ist gegen die Ver¬
ordnung.

Abg. Dannemann (Landesblock ) ist der
Meinung, daß gegen den ursprünglichen Antrag
an sich keine Bedenkenbestandenhätten, daß
es aber jetzt durch den sozialdemokratischen Ver-
Lesserungsäntrag sich erst zeige, daß der Antrag
praktisch gegen einzelne Parteien gerichtet sei.

Abg. Wempe (Zentrum ) tritt dieser Auf¬
fassung entgegen. Cr bedauert den Antrag Lah¬
mann und betont, daß der Ausschußantrag ledig¬
lich von Männern gestellt sei, die ernste Sorge
um die Schule und die Jugend haben und mit
Trauer feststellen mußten, daß von außen poli¬
tische Verhetzung in die Schule getragen wor¬
den sei. — In ähnlicher Weise spricht sich dann
noch einmal der Abg. Schmidt (Staatspartei)
aus.

Abg. Röver (Nat .-Soz.) wendet sich grund¬
sätzlich gegen diesen Antrag und weist darauf
hin. daß nach seiner Auffassungdie Politisie¬
rung der Jugend weiter nichts sei als eine Auf¬
lehnung gegen den Internationalismus und
eine Folge der Gefährdung der Zukunft unserer
Jugend durch das heutige System.

Abg. Hartong (Landesblock) bedauertdie
ganze Debatte, die durch den Antrag Lahmann
verursacht sei.

Abg. Frerichs (Sm .) setzt sich dann mit
den Ausführungender Vorredner auseinander
und weist vor allem darauf hin, daß der sozial¬
demokratische Antrag nichts weiteres sei als
eine Folgerungaus der Forderung, daß eben die
Schüler zum republikanischen  Gedanken
erzogenwerden müßten.

Im Anschluß an die Ausführungendes Abg.
Frerichs kommt es noch zu einer Reihe von
Auseinandersetzungen, in denen die Abgeord¬
neten Müller, Dannemann, Hobbis, Röver und
Hartong außer dem Abg. Frerichs selbst das
Wort nehmen. Im Laufe der Debatte wird auf
Einzelheitenhingewiesen, die Anlaß zu den zur
Debatte stehendenAnträgen geworden sind.
Insbesondere weist schließlich der Abg. Nie¬
berg (Landesblock ) auf die unbedingte Not¬
wendigkeit der Durchführung des Antrages hin,
wenn vernünftige Verhältnisse  an
den OldenburgerSchulen wieder hergestellt
werden sollten.

Der Abschluß der langen Aussprache, in der
es wiederholt zu größeren Schärfen kam, war
eine namentlicheAbstimmung über den ur¬
sprünglichen Ausschußantrag wie über den An¬
trag Lahmann. Diese Abstimmungergab Ab¬
lehnung beider Anträge,  so daß die
Debatte völlig negativ verlief. Der Antrag aus
dem Ausschuß wurde mit 23 Neinstimmen(So¬
zialdemokraten, Nationalsozialisten, Deutsch¬
nationale) gegen 19 Jastimmen (Zentrum. Lan¬
desblock, Wirtschaft!. Vereinigung, Staats¬
partei) aügelehnt, nachdem vorher der Antrag
Lahmann mit 28 gegen 14 Stimmen der Ab¬
lehnung verfallen war. Für den Antrag Lah¬

mann haben nur die Sozialdemokratenge¬
stimmt.

Gegen politische
Abreiche« tm Recht.

Zu dem Antrag der Ausschußmehrheit, der
die Regierung ersucht, das Verbot des Tra¬
gens politischer Abzeichen  im Dienst
zu erneuernund restlos durchzuführen, bemerkte
der Ministerpräsident, daß die Regierung mit
dem Antrag einverstandensei, weil es sich im
ganzen nicht gehöre, politische Abzeichen im
Dienst zu tragen. — Abg. Müller (Komm .)
ist gegen den Antrag, der Abg. Hartong
(Landesblock) will sich der Stimme enthalten,
obwohl er den Antrag für richtig hält, aus der
Erwägung, daß in Preußen solche Anträge viel¬
fach gegen die nationale Bewegung Anwendung
gefundenhätten. — Abg. Wempe (Zentrum)
meint, daß nach seiner Einstellung der Abg.
Hartong doch für den Antrag stimmen müsse,
in Zeiten politischer Erregung sollten Beamten
alles vermeiden, was politischeGegensätze im
Dienst Hervorrufenkönnten. — Abg. Lah¬
mann (Soz .) wendet sich gegen den Vorwurf
des Abg. Hartong wegen falscher Anwendung.
— Abg. Eichler (Nat .-Soz.) meint, daß er
politischeAbzeichen im oldenburgischen Mini¬
sterium noch nicht gesehen habe. Der Antrag sei
ein Angstprodukt der Landtagsmehrheit. — Abg.
Albers (Staatspartei ) meint, wenn der Abg.
Eichler. wie er sagte, selbst gegen das Tragen
von Abzeichen sei, dann könne er ja dafür
stimmen, — Der Antrag wird mit großer Mehr¬
heit angenommen.  Vom Landesblock stimm¬
ten fünf Abgeordnete für den Antrag, auch der
Abg. Hartong.

Rirgeriiche Mehrheit
lehnt ie- e Erhöh««« des

Soztaletais »dl
Beim Sozialetat entstand eine kurze Aus¬

sprache über die nicht volle Ausnutznug und die
z« hohen Pflegesätzein der Heil- und Pflege¬
anstalt Wehnen.  Der Minister stellte die
Prüfung der Frage in Aussicht. Die sozial¬
demokratischen Anträge  auf Erhaltung
einzelner Positionen im Sozialetat wurden bis
auk einen Antrag ahgelebnt.  Es bandelt
sich um die Erhöhungder Mittel der allgemei¬
nen Fürsorge von 145 000 RM. auf 170 000 RM.
Der Antrag wurde mit 10 Stimmen gegen 17
Stimmen angenommen.  Für den Antrag
stimmten die Sozialdemokraten,  der
Kommunist und die Nationalsozialisten. Die
anderen Anträge wurden gegen die Stimmen
der Sozialdemokraten und des Kommunisten
abgelehnt, nachdem der Ministernoch einmal aus
die Untragbarkeiteiner Erweiterung des De¬
fizits hingewiesenhatte. Von den Sozialdemo¬
kraten wies Abg. Frerichs  seinerseits darauf
hin, daß seine Partei mit dem Minister als
Minister der sozialen Fürsorge nicht ein¬
verstanden  wäre . Er wies ebenso wie der
Abg. Lahmann  weiter daraus hin, daß
sämtliche Crhöhungsanträgegleichsam nur eine
Wiederherstellung der früheren
Beträge  bedeute, oder aber die Wiederher¬
stellungder alten Rechte, wie bei dem Zuschuß
zu den Berufsschulen. Der Minister  hielt
aber auch diesen Hinweis für gefährlich, weil
sonst der Staat auch die inzwischen verringerten
Zuschüsse für die höheren Schulen. Polksschul-
lehrergehälter wiederhsrstellen müsse. Abg.
Hug tritt noch einmal, allerdings vergeblich,
für Erhöhung der Zuschüsse zu den Berufsschulen
der Gemeinden um 45 000 RM. rin, weit es hier
doch um die Frage einer ausreichenden Beschu¬
lung erwerbsloserJugendlicherginge.

Ser Figaro als Adonis
Eine Keine Groteskeaus Moabit.

(Berliner  Bericht .) Da wird also
noch einmal die Geschichte von Kubinkewahr
werden und zwar am 28. April vor dem Land¬
gericht3. Wer Kubinke ist, dürfte wohl be¬
kannt sein: ein hübscher junger Friseur, dem
die Frauen nachiagenund der von einer zur
anderen geht, von Hedwig zu Emma, von
Emma zur Pauline — immer zu der. die gerade
am besten für ihn sargt.

Aber die Geschichte mit dem neuen Kubinke
hat noch einen sensationellen Beigeschmack.

Er mußte sich bereits dreimal vor Gericht ver¬
antworten. Sieben Stunden wurde verhandelt

und als der Richter endlich die Emma ver¬
nehmen wollte, war sie nicht da. Die an sie
ergangene Ladung war mit dem Vermerk zurück-
gekommen: Adressat verstorben, „Was", mein¬
ten Hedwig und Vauline, „das ist ja unmöglich.
Wir haben ja erst gestern mit ihr telefoniert."
So ist nun die Verstorbene noch einmal geladen
worden.

Was Kubinke getan hat. ist in wenigen
Worten erzählt. Nach einem Krach mit seinen
Eltern suchte er eine andere Häuslichkeitund
fand sie bei Hedwig Er ließ sich von ihr
pflegen und täscheln. Leide sprachen sogar vom
Heiraten. Doch als Kubinke ihre Geburts¬
urkunde besorgte, wurde ihm angst und bange:
Hedwigwar elf Jahre älter als er.

Er hatte aber inzwischen, um sich einen Äux
zu machen, sin Keiratsinserat aufgegeben

und dadurch Emma kennen gelernt.
Emma redete ihm Hedwig aus und er zog zu
ihr. Aber st« genügte ihm nicht. Auch Paulino
hatte sich auf sein Inserat hin gemeldet. Sie
war noch jünger und begüterter als Emma und
so wanderte er kurz entschlossen eines Tages aus
den Armen der einen in die der anderen.
Pauline war glücklich, denn einen solchen jun¬

gen hübschen Mann findet man nicht alle Tage.
Kubinke wurde von soviel Liehe krank. Im
Krankenhauskam wieder Hedwig zu ihm
und veranlaßte ihn. zu ihr zurückzukommen.

Wieder sprachen die Beiden vom Heiraten,
Hedwig wurde sogar im Elternhaus eingeführt.
Aber sie hatte eine eigentümliche Angewohnheit:
Sie betrank sich gern und war auch anderen
Männern gegenüber nicht abgeneigt.. Erund
genug für Kubinke. sich wieder von ihr los-
zu sagen und zu Pauline zu ziehen. Hedwig
lief — hatte sie ihn doch erst neu eingekleidet
— wütend zu Pauline und machte sie eifersüch¬
tig und die Folge war eine Anzeige gegen
Kubinke wegen Heiratsschwindels. Empörtver¬
ließ er Pauline. Bald wurde er ober fest¬
genommen. Bei seiner Vernehmungstellte es
sich heraus, daß er inzwischen wieder zu Emma
gegangenwar. Gerichtsverhandlung: Ein Jahr
Gefängnis.

Die Frauen, von denen ja jede dun ihren
Kubinke verloren hatte, wußten sich zu
trösten. Sie schlossen miteinander ein
Bündnis und feierten es durch ein großes

Gelage.
In der Berufungsverhandlunggab es eins

kleine lleberraschung- Dr. Franz Themal, der
Verteidiger Kubinkes. hatte ermittelt, daß
Hedwig gar nicht so brav war, wie sie vorgab,
sondern bereits ein beträchtlichesVorstrasen¬
register als Diebin hatte. Auch Pauline kam
nicht gerade gut weg. Nur Emma fsblte bei
der Verhandlung— wie gesagt, weil sie nach
Mitteilung der Post verstorben war. Aber da
noch Tags vorher Hedwig und Pauline mit ihr
den Kamvfvlan besprochen hatten, war es dem
Gericht nicht schwer. Oe ausfindig zu machen
und sie zu der am nächsten Dienstag stattfinden¬
den Verhandlungzu laden.

Ans dem Stadleal Fever.
Protest des Stadtrats gegen die Minderljber-
weisungen an Reichssteuern. — Annahme des
Straßenbauprojekts und der Lichtnetzverkabelung.

Vor der Beratung der einzelnenPunkts der
Tagesordnung der gestrigen Stadtratssitzung
wurde erst besprochen, ob es zweckmäßig sei, im
Voranschlag die Einnahmen in einer Höhe ern-
zusetzen, die durch die Steuereingänge nicht er¬
reicht würde. Die Mehrheitentschied sich für die
vom Magistrat eingesetztenBeträge. Ebenso
entwickelte sich vor der Beratung der Hilfsschule
eine Eeschäftsordnungsdebatte, ob es nicht besser
wäre, den Schulvorstand zur Verhandlungmit
hinzuzuziehen. — Das Straßenbauprojekt wurde
zuletzt einstimmigangenommen.

Zu Anfang der Beratung wurde die Abstim¬
mung Wer die Hebung der Hauszins¬
steuer  durchgeführt. Sie ergab die Annahme
des Antrages, wonach 10 Prozent weniger als
bisher gehoben werden. Bei der Beratung
Wer den

Abbau der Hilfsschule
fragte St .-M. Vvader an, ob es technisch mög¬
lich ist, nach Verging des Unterrichts diesen
Abbau durchzuführen.

St .-M. Habben sprach sich gegen den Abbau
der einen Hilfsschulklasse aus. Wenn schon atz,
gebaut wird, dann solle die ganze Schule ge«
nommen werden.

Bürgermeister Dr. Müller erklärt, daß dieses
Jahr fünf Ueberweisungenvon der Volksschule
nach der Hilfsschule vorgenommon werden sollen
und daß auch fünf Beschwerden deshalb ein«
gelaufen seien. — St .-M. Carstensmeinte, Hatz
es seinerzeit bei der Einrichtung der Hilfsschule
merkwürdigzugogangenfei.

St .-M. Rogge bat NM Auskunft von dem
Hauptlehrerder Hilfsschule. Hauptlehrer Wig¬
gers erklärte hierauf den Zweck der Hilfsschule
und meinte, daß dort mehr die individuelleBe¬
handlung in den Vordergrund treten könnte,
was zur Stärkung des Selbstvertrauens der
Kinder notwendigsei. Es handle sich hauptsäch¬
lich um geistig und körperlich zurückgebliebene
Kinder. Nachdem noch mehrere St .-M. für und
gegen die Aufhebunggesprochen hatten, ergab
die Abstimmung die Aufhebung der
S chu I e.

Der Etat des Elektrizitätswerkes
war in der vorletzten Sitzungdes Stadtrats ab¬
gelehnt worden. Daraufhinhafte der Magistrat
eine neue Vorlage geschaffen und füx die Er¬
werbslosen im Winterhalbjahr eine Lichtver¬
billigung im Betrage von 1500 RM., für die
Kraftstrompreise von 2100 RM. und für die
Wärmestrompreisevon 1000  RW . beantragt.
Zweitens die Tilgung der Schulden mit 0000
Reichsmarkfortzusetzen und die Verkabelung
der Großen Burgstraße und der Wasserpsort-
straße aus laufenden Mitteln varzunehmen.
Die folgende Aussprache erbrachte eine Ännähe-
runa an den Antrag der Stadtkassenkommission,
der folgende Ermäßigungenvorsieht: für Ggst-.,„
wirte 2200 RM., für Ladeninhabermit Schau-
fensterbelouchtung 2400 RM., für sonstige Groß- '
abnehmer 1320 RM-, für Erwerbslose 1500
Reichsmark, sür Kraststromabnehmer 2100 RM.,
für Wärmestramabnehmer 1000 RM., sür übrige
Lichtabnehmer 4000 RM. Außerdemwar die
Verkabelungmit in Betrachtgezogen worden.
Vom Schuldenaütragsollte abgesehenwerden,
es sollten vielmehr für die allgemeine Verbilli¬
gung des Lichtes 4000 RM. angeliehen werden,
Der Antrag wurde gegen die Stimmen des Na¬
tionalsozialistenangenommen, nachdem man sich
auf der anderen Seite während einer Pause
verständigthatte.

Bei der Wasserversorgung
tritt eine ErleichterungiiMern ein, als für
170 unbemittelte Familien eine Ermäßigung
der Mindestgebührauf 75 Pf. erfolgt.

Bei der Beratung des Voranschlages
der Stadtkasse

wies St .-M. Carstens darauf hin daß der Er
Stadtrat dem neugewählten einen ausgegliche¬
nen Etat Unterlassen hätte. — Hierauf ent«
wickelte sich eins ausgedehnteDebatte Wer di»
Zweckmäßigkeit von Grundstück kaufen usw,
St .-M. Habben bemerkte hierzu daß e- besser
wäre, über Arbeitsbeschaffung zu debattieren,
Di« Hauptsache wäre doch, einen Weg zu finden,
wie wir aus der Not der Zeit hinausksmmen
könnten: denn die Arbeitslosen warteten schon
viele Monate ans Arbeit. Er beantrageSchluß
der Sitzung. —

Das Straßenbauprojekt wurde dann in ver¬
traulicherSitzung weiterberaten.

Ä

Volkswirtschaft.
ZentralviehmarktOldenburgvom 83. April,

Amtlicher Marktbericht. Ferkel- und Schweine-
markt. Auftrieb insgesamt 1545 Tiere, nämlich
1422 Ferkel, 105 Läufevschweine und 18 älter«
Schweine. Es kosteten das Stück der Durch¬
schnittsqualität: Ferkel bis 6 Wochen alt 8 bis
10 RM.. 6 bis 8 Wochen alt 10 dis 13 RM»
8 bis 10 Wochen alt 13 bis 16 RM,, Läufer«
schrveine3 bis 4 Monate alt 22 bis 25 RM„
4 bis 6 Monate alt 25 bis 80 RM. Größere
Läuferschweine entsprechend teurer. Beste Tiere
aller Gattungen wurden über, geringereunter
Notiz bezahlt. Marktverlauf: Schleppend, es
verbleibt lleberstand. Nächster Ferkel- und
Lchweinemarkt Donnerstag, den 30, April.

„Ich will Nicht versäumen,
--r Ayrer̂ a,

Zähne besitze, sondern auch den b«nicht nur reine, weihe
mir sonst üblichen Mundgeruchverloren habe. Ich werde
Ahr Lhlorodont aufs beste empfehlen." gez. E, G„ Mainz.
Man verlange nur die echte Chiorodonl-Zahnvaste, Tun»
54 Pi. und öü Pf., und weis« jenen Ersatz dafür ck"" "
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FadeftSdwche Umichav.
Vereidigung de, Rekruten der Schifssstamm-

divifion.
Am Mittwoch, dem 22. April, vormittags,

fand die Vereidigung von 139 Rekruten statt,
die am 1. April in der 5. Kompanie der SDR.
eingetreten sind. An der Vereidigung nahmen
teil: der Stationschef, Vizeadmiral Tilles¬
sen,  der Kommandeur der SDR, , Fregatten¬
kapitän Schmidt,  der stellvertretende
Festungskommandant, Korv.-Kapt. Steffan.
der Kommandeur der SDN., Korv.-Kapt.
Krueger.  Der militärischen Feier der Ver¬
eidigung ging ein Gottesdienst in der katholi¬
schen und evangelischenStandortskirche voraus,
Marinepsarrer Dr. Pljnski  und Marine¬
pfarrer Ronneberger  hielten den Gottes¬
dienst ah. Nachdemdie kirchliche Feier in der
evangelischenStandortskirche mit dem Liede
„Ich Hab' mich ergeben mit Herz und mit
Hand" ausgeklungen war, fand die Vereidi¬
gung sämtlicher Rekruten an gleichem Orte
statt, der Wie kein anderer an der ganzen Nord¬
seeküste die Erinnerung einer großen Ver¬
gangenheit hütet.

Anschließend wandte sich der Stationschef
mit einer Ansprachean die Rekruten. Er sagte
u. a.: Haltet den 22. April 1931 als einen der
bedeutsamsten Tage — vielleicht den bedeut¬
samsten Zsag in eurem militärischen Leben
stets hoch und entsinnet euch seiner, wenn
schwere und schwerste Belastung körperlicher
oder seelischerArt im Laufe eurer Dienstzeit
an euch herantritt . So werdet ihr jeden Platz,
auf den euch das militärisch« Schicksal stellen
mag. nach besten Kräften auszufüllen wissen,
Werdet game Männer , die in hilfsbereiter
Kameradschaft zusammenstehen, einer für alle
und alle für einen, werdet ganze Seeleute, wür¬
dig derer, die im großen Kriege auf allen
Ozeanen und in allen Landen stritten für
Deutschland- Dann werdet auch ihr dazu bei¬
tragen. daß unsere Wehrmacht bleibt was sie
ist. des Vaterlandes stärkste Stütze, daß von ihr
aus strahlt auf unser Volk der Mille sich zu
wehren, der Wille sich zu behaupten, der Wille
im Glauben an des deutschenVolkes Sendungin der Welt.

Mit dem niederländischen Dankgebet fand
die Vereidigungsfeier ihren Abschluß- Die
Rekrutenkompanie trat auf der Roonstraße an.
Nach Abschreitender Front durch den Stations¬
chef rückte sie mit klingendem Spiel in die
Kaserne.

Vom Amtsgericht Wilhelmshaven. Vor dem
Einzelrichter fand heute vormittag nur ein
Termin statt. Der Schlachter W. hatte einen
polizeilichen Strafbefehl erhalten über sechs
Reichsmark und hiergegen Berufung eingelegt.
Umstrittener Punkt war in erster Linie der ß 27
der Kraftfahrzeug-Verordnung, der so unklar
und so beliebig auslegdar gefaßt ist, daß selber
das Gericht diese Tatsache feststellte, In dieser
Beziehunghob der Richter den Strafbefehl denn
auch aus. Anders war es dagegen mit einer
Weigerung des Einsprucherhebenden, der Auf¬
forderung des Verkehrs-Postens, die Straße frei
zu machen, nachzukommen- Für dieses Vergehen
muß W. zwei  RM , an die Staatskasse zahlen.
„Denn," so begründete der Vorsitzende seinen
Urteilsspruch. „ob der Paragraph 27, um den es
sich hier handelt, von dem Beamten so und von
dem EinspruKerhebenden so anfgefaßt worden
ist. das hat damit nichts zu tun, daß W. der
Anordnung des Ver-kehrspostens trotzdem Nach¬
kommen mußte!" Gegen einen mit drei Mona¬
ten Gefängnis bereits vorbestraften und zur
heutigen Verhandlung einfach nicht erschienenen
Schweißer O. ist zum neufestgesetztenTermin
Vorführungsbefehl  erlassen.

Oefsentliche Protestkundgebung der Kriegs¬
opfer. Um Sonntag , dem 26. April , findet um
11 Uhr vormittags im „Werftspeifehause" eine
Protestkundgebung gegen die von der Reichs-
regiexung geplanten Abbaumaßnahmen in der
Kriegsversorguna statt. Redner ist der Gau¬
leiter des Reichsbundes der Kriegsbeschädigten,
A. Lehmnnn  aus Hannover. Der Eintritt
ist frei.

8r. Bauholzliefeeung für di« Marine ver¬
geben. Die laufende Lieferung des Bedarfs der
Marinewerft an Bauholz für die bauliche Unter¬
haltung der zur Marinewerft gehörigen Ge¬
bäude und Anlagen wurde vor einiger Zeit
ausgeschrieben. Aus diese Submission gaben
stoben Firmen Angebote ab. Di« Lieferung des
Bedarfs an Bauholz wurde der Firma H. Thien
u. Söhne in Rastede übertragen.

Vom Fundamt . Als gefunden sind abgege¬
ben worden: Verschiedene Fahrräder , ein
Kinderroller, eine Autokurbel und ein Ball,Zugelaufen ist ein brauner Dackel.

Das Glück agf seiten der Äsa. Die .,W>l-
helmsihavemr Zeitung" hatte seinem« l inlaß
lich der Angestelltenratswahl hinausgevlaun
die rote Mehrheit müsse gebrochenwerden Es
kam nicht ganz so. denn das Verhrttni wnrüs
fünf zu fünf. Nun hat obendrein noch For »na
sich für die bei den Nationalen >o verhaßten
Noten entschieden. Die Vorstandswahlen im
Angestelltenrat mußten durch das Los »orge-
Nommen werden. Sie ergaben: 1. Vorsitzender
Vekes  sAsaj . 2, Vorsitzender Janßen (Afa ).
1. Schriftführer Dorbot  fnationale Einheit ),
2. Schriftführer Lübcke (Äsa), Mitglied der
Krankenhauskommission und Vertreter der
KriegsbeschädigtenGrenz  lAfa ), Es sind Ms
Mitglieder der Äfa, in deren Händen haupt-
mchlrch die Vertretung der Angestellten liegt.
Die Dinge sind also nicht wesentlichverändert.
Nun wird es Sache der Angestelltensein, dahin
zu arbeiten, daß sie rm nächsten Fahre nicht
wieder von Fortunas Laune abhängig sind. ,
. . Ehrung eines Jubelpaares . Gestern konnten
Re Eheleute Werkführer a. D. Ferdinand
Bahr,  wohnhaft Kleins Straße 12. das Fest
«er goldenen Hochzeit feiern. Zahlreich Waren
me Glückwünsche, die ihnen aus diesem Anlaß
von allen Seiten zuteil Wurden. Als Vertreter
des Polizeidirektors übermittelte Polizei-Ober-
Rsptzktor Heufers herzliche Glückwünsche und
Überreichte gleichzeitig namens der .preußischen
Staatsregierung dem Jubelpaare «me Ehren¬
gabe. Wr den Magistrat gratulierte Senator
Buschmannund überreichte gleichfalls eine

Ehrengabe der Stadt Wilhelmshaven. Die
Eheleute Bahr , die beide aus Pommern stam¬
men, wohnen schon seit 1876 in Wilhelmshaven.

Distrikt Tonndeich. Heute abend 8 Wr
findet bei Davids eine Distriksvers-ammlung
stallt. Die Tagesordnung lautet : Vortrag und
Parteiangelegenheiten. Zahlreicher Besuch wirderwartet.

Marineschisssnachrichten. Peilboot 2 lief
gestern nachmittag 2.20 Wr Jade aufwärts
kommend in den hiesigen Hafen ein. während
Peilboot V zu gleicher Zeit vor Helgoland
ankerte. — Heizöldampfer „Broesen" passierte
gestern mittag Cuxhaven Elbe aufwärts . —
Segeljacht „Asta" ist am 23. April von Kiel
ausgelaufen. — Stationstender „Frauenlob"
passierte gestern nachmittag 3.25 Uhr HMoland
mit Südkurs. — Vermessungsschiff„Meteor"
lief gestern abend van Helgoland kommend hier
ein und machte im Bauhafen fest.

Poftstation für die Flottenschiffe. Briefsen-
dunsen usw- sind zu richten bis einschließlich
28, April für Linienschiff „Schlesien" nach
Warnemünde. „Hessen" nach Arendsee. Kreuzer
„Königsberg" nach Neustadt in Holstein, dann
für alle drei Schiffe bis 30. April nach Trave¬
münde: für Linienschiff „Hannover" bis
26. April Timmendorfer Strand , dann bis
7, Mai Kiel-Wik. für Linienschiff „Schleswig-
Holstein" und Kreuzer „Köln" bis zum 30. April
Travemünde, dann Kiel-Wik.

Wettervorhersage und Hochwasser, Wetter
für den 25, April : Mäßige bis frische südwest¬
liche bis westlicheWinde, wolkig, Neigung zu
Regenschauern, ungeänderte Temperatur. —
Hochwasser ist um 5.38 Wr und um 17.50 Wr.

SvorlWe Vorschau.
Fußhall in Heppens.  In einem

Freundschaftsspiel treffen sich am Sonntag um

10 Wr aus dem Heppenser Platz die zweiten
Mannschaften der Vereine Heppens und Ger¬
mania. — Heppens 1 fährt am Sonntag zwecks
Austragung des fälligen Serienspiels nach
Osternburg. Die Mannschaft wird gegen den
vorjährigen Bezirksmeifter, der Rüstringen kürz¬
lich mit 5 : 0 nach Hause schicken konnte, einen
schwerenStand haben. Abfahrt 12.37 Uhr.

Spannende Futzb allkämpfe am
Stadtpark.  Am Sonntag , dem 26. April,
herrscht aus dem Germania-Sportplatz Hoch¬
betrieb. Um 10 Wr stehen sich Germania 3 und
Rüstringen 3 gegenüber. Nachmittags 2 Uhr
spielen die Kleinsten von Heppens und Ger¬
mania. Um 3 Uhr werden die ersten Jugend¬
mannschaften vyn Germania und Barel ihr Kön¬
nen unter Beweis stellen. Nachmittags 4 Uhr
werden dann die ersten Männer -Mannschaften
von Varel und Germania um zwei wertvolle
Punkte kämpfen.

Spieleder Handballserie.  Der Platz
der Freien Turnerschaft Rüstringen hat am
kommenden Sonntag einige sehr gute Spiele
der L-Klasse. Am Vormittag 10,30 Uhr spielen
die Jugenomaunschaften Rüstringen 1 gegen
Rüstringen 2, Schiedsrichterstellt Schaar. Um
14 Uhr: Rüstringen 2ö gegen Germania 2ö,
Schiedsrichter Neuengroden. 15 Uhr : Rüstrin¬
gen 2 gegen Germania 2, Schiedsr. Heppens.
— Auf dem Schaar-Platz spielen um 14 Uhr
Schaar 1 gegen Schaar 2, Schiedsr. Rüstringen.
— Mariensieler Platz, 14 Uhr : Jade 1 gegen
Mariensiel 1, Schiedsr. Neuengroden. Dieses
interessante Spiel wird seine Anziehungskraft
nicht verfehlen, zumal beide Vereine mit ihrem
besten Spielormaterial vertreten sind. — Auf
dem Heppenser Platz, 11 Uhr, spielen die Ju¬
gendmannschaftenWilhelmshaven 1 gegen Ger¬
mania 1. Ein völlig offenes Spiel wird sich
zeigen. Die Wilhelmshavener Jugend greift

erstmalig in den Sekienbetrieb ei«, so dcch wkt
ein Spiel unbekannter Gegner zu sehen bekom¬
men. Ueberhaupt verdienen die Spiele der
Jugend aller stärksten Besuch, da Eintrittsgelder
nicht erhoben werden.

Aus dem bürgerlichen Sport.  Am
kommendenSonntag findet das RückspielPm
lizei 1 gegen Cloppenburg 1 statt. Bekanntlich
mußte die Polizei am Vorsonntag eine knappe
Niederlage einstecken. Der große WSV,-Platz
dürfte den Münsterländern zum Verhängnis
werden. Spielbeginn 15 Uhr. FrWi 1 führt
nach Varel zum Punktspiel gegen die dortig«
Viktoria. — WSV. 1̂ kämpft in Jever »egen den^ ^ nkte," Di«

Das Spiel findet am Sonnabend 1? Wr
dem Manteuffelplatz statt.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer,BeMtzr, Züm

Markt gewesen heute: „Altona". Kam. Mel «,
vom Weißen Meer in Wesermünde.' ,M«rn.
berg". Kapt. Lucht, von der Nordsee in Weser-
münde: „Weißenfels", Kapt. Gewalt, von Is¬
land in Wesermünde, Abfahrt heute: „Lübeck.
Kapt. Kramer, von Methil nach Island.

NelÄSvmmerSchwarz-vot-Golh.
Wilhelmshaven-Rüstringen. Vorstandssitznug

Montag, den 27. April, abends 6 Wr , rni
Sitzungszimmer.

Ortsgruppe Varel. Die nächste Mitgliederver¬
sammlung findet Sonnabend, den sh. April,
abends 8 Uhr, bei Gastwirt Unland Mt-
Das Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht,

Gewinnliste der Preußisch-Süddeutschen Staatslotterie
1,Klaffe,7. Preußisch-SüddeutscheStaats-Lotterle-
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Deutsche Teilnehmeram Internationalen Reitturnier in Rom.

_ !
(Oben links: Oberleutnant v. Barnekow, rechts: Oberleutnant Hasse und Oberleutnant Momm.
Unten links: Major Freiher v. Waldensels und rechts: Oberleutnant Sahla .) Am. 2. Mai
beginnt in Rom das große internationale Reit - und Springturnier , an dem zum ersten Mal«

seit dem Kriege die deutschen Offiziersreiter teilnehmen.

Messe für die abgestürzten italienischen Atlantikflieger.

»« MM
WM

Bei der Trauerfeier in Pisa: Mussolini und links neben ihm der L-uftfahrtministerBalbo.
Für die Opfer des italienischen Massenfluges nach Brasilien fand in Pisa eine Messe statt. Lei
der der Duce und fein Minister Balbo, der Leiter des damaligen Fluges, anwesendwaren.

Sir Eric Drummond,  der Generalsekre¬
tär des Völkerbundes, hat sich nach Berlin
begeben, wo er mit ReichsaußenministerDr.
Curtius , der Lei der Maitagung des Völksr-
bundsrates den Vorfitz führt, die Tagesord¬

nung besprechenwird.

Hermann Beims (links ), der bisherige Oberbürgermeister von Magdeburg, dessen Amtszeit Wie verlautet , wird der Papst im Mai eiin
abgelaufen ist. Stadtrat Ernst Reuter - Berlin (rechts ), der als neuer Oberbürgermeister geheimes Konsistorium einberusen, in dem

von Magdeburg in Aussicht genommen ist. etwa neun neue Kardinale an Stelle der ver¬
storbenen geistlichen Würdenträger ernannt
werden sollen. Unter ihnen befindet sich auch
ein Amerikaner Monsignore Fumasson (im

Bilde).

Um die deutsche Waldlaufmelsterschaft. Die Technische Hochschule Hanover1»l>Jahre alt.

AMML

MW

Links: Halber  I -Stuttgart , mitte : Schönfelder (Reichswehr ), rechts: K oh n- Berlin . Bor lüg Jahren , am 2. Mai 1831, wurde die Technische Hochschule in Hannover gegründet.
Am 26. April wird bei Hannover die deutsche Waldlaufmeisterschaftausgetragsn werden. Di« Boverst war sie höhere Gewerbeschuleund wurde erst im Jahre 1879 Technische Hochschule,
besten deutschen Langstreckenläuferhaben dazu gemeldet, so daß spannungsreicheSchlußkämpfs wobei sie ihren Platz wechselte und in das hannoverscheWelfenschloß einzog.

zu erwarten sind.



Drei Menschenleben für 169 Mark.
Die entsetzliche Bluttat , die sich am 22. Ja¬

nuar in der Wohnung der Witwe Görndt in
Dessau abspielte, hat nunmehr vor dem Schwur¬
gericht Dessau  ihre Sühne gefunden. Die
beiden Mörder der Frau Eörndt, die Brüder
Hermann und Paul Große, wurden zum Tode
verurteilt , während ihre Mutter , die wegen
Begünstigung mitangeklaqt war, freigesprochen
wurde.

Krau Eörndt hatte kurz vor dem schreck¬
lichen Ereignis einen Betrag von 800 RM.

erhalten.
Die Brüder wußten davon und beschlossen, sie
dieser Summe zu berauben. Sie schlichen daher
am Abend in die Wohnung der Witwe Eörndt,
die sich in demselben Hause befindet, in dem
auch die Brüder wohnten und versuchten, das
Geld zu stehlen. Frau Eörndt schlug Lärm
und nun versetzte ihr der Aeltere der Brüder,
Hermann, mit einem Stück Holz einen Schlag
auf den Kopf, der die Frau zu Boden streckte.

Hermann Groß erwürgte dann die Krau
mit einem Strick. Sein sterbendes Opfer
schleifte er in die Küche und hängte es am

Riegel des Fensters aus.
Nun kam sein Bruder Paul hinzu, und da

die beiden befürchteten, daß die Leiche in der
Küche bald entdeckt werden könnte, schleppten
sie sie in die Speisekammer und hängten sie
dort von neuem auf.

Das Mörderpaar sah sich jedoch in den Er¬
wartungen getäuscht, denn die beiden fanden
nur 160 RM. Sie schloffendann die Woh¬
nung ab und gingen seelenruhig wieder fort.

Paul Große versteckte das geraubte Geld in
seinem Bett , wo die Mutter es am nächsten
Tage fand. Er sagte ihr. daß das Geld seine
Ersparnisse darstelle.

Einige Tage später wurde das Verbrechen
entdeckt.

Kurz darauf wurden auch die beiden Brüder
festgenommen und einem eingehenden Verhör
unterzogen. Nach einigem Leugnen gestanden
sie die Mordtat ein.

Gegen die beiden Brüder wurde die Mord¬
anklage erhoben und auch die Mutter erschien
als Angeklagte vor den Geschworenen.

Der Staatsanwalt beantragte gegen die zwei
Brüder die Todesstrafe, gegen die Mutter ein
Jahr Gefängnis. Das Gericht verurteilte nach
kurzer Beratung Hermann und Paul Große
zum Tode: die Mutter , die von den Söhnen sehr
entlastet worden war. wurde freigesprochen.

Der Fall ist um so trauriger , als die bei¬
den Mörder junge Menschensind.

Paul Große zählt kaum neunzehn Jahre,
sein Bruder Hermann ist 28 Jahre alt . Er ist
verheiratet und hat für fünf Kinder zu sorgen.

Mit der Verurteilung der Brüder Große
hat das SchwurgerichtDessau das dritte Todes¬
urteil in dieser Woche gefällt.

Kordweftdeuische
Iwasschim.

Mddclsfähr -Mariensiel. Filmvortrag s-
abend.  Da der erste Filmabend der SPD . so
guten Anklang fand, hat sich auf vielfachen
Wunsch, Genossin Frerichs zu einem zweiten
Vortrag bereit erklärt. Dieser findet am Diens¬
tag, abends 8 Uhr, im „Jägerheim" (Frerichs),
Wariensiel, statt. Das Thema lautet : „Soziale
Aufgaben des Staates ". Weil der Wunsch be¬
sieht, eine Ortsgruppe der Arbeiterwohlfahrt
zu gründen, wird in den anschließendenFilmen
„Weg einer Proletarierin " und „Der Jmmen-
hof" ein Stück sozialer Arbeit gezeigt. Der Trick¬
film: „So marschieren wir ins Dritte Reich",
welcher den Schluß bildet, wird auch besonders
die Männer interessieren, die neben den
Frauen willkommensind. Unkostenbeitrag20 Pf.

Hooksiel. SPD.  Die Wahl zum Reichs¬
parieitag in Leipzig findet am Sonntag von
10 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags im
Oldenburger Hof" statt. Es ist Pflicht aller
Parteigenossen, sich an dieser Wahl zu betei¬
ligen. Parteibuch mitbringen.

Rastede. Wegen Hausfriedens¬
bruchs verhaftet.  Der WanderburscheH.
Reul aus Alsfeld bei Hannover, der mit noch
zwei anderen von Wilhelmshaven kam und im
„RastederHof" eingekehrt war. geriet mir den
anwesenden Gästen in Streitigkeiten über Poli¬
tik, so daß sie schließlich aus dem Lokal gewiesen
wurden. Kaum hatte sich die Aufregung im
Lokal etwas gelegt, als eine Fensterscheibe
klirrte. Schnell entschlossen holten sich die An¬
wesenden den obengenannten Täter wieder
herein und wurde dann dem herbeigerufenen
Gendarmeriekominissarübergeben, der ihn zum
Amtsgericht Oldenburg abführte. Er wird sich
wegen Hausfriedensbruchs und Sachbeschädigung
zu verantworten haben. Die zerbrocheneSpie¬
gelscheibe hatte einen Wert von 30 Mark.

Edewechterdamm. Erfolgreiche Wäh¬
lerversammlung.  Eine öffentliche Wahl¬
versammlungder SPD . fand bei Duhme statt.
Genosse Gräger referierte über „Landtags-
wahlen. die Sozialdemokratie und ihre Gegner".
In zirka zweistündigen Ausführungen setzte sich
k Genosse Träger in interessanter Weise unter
vollster Ruhe der zahlreich erschienenen Zuhörer
mit seinem Thema auseinander . Reicher Beifall
zeigte daß der Referent mit seinen Worten den
Anwesenden aus dem Herzen gesprochenhatte.

Vemerkenswerterweisezog ein Trupp Kommu¬
nisten ab. als sie sahen, daß ein Saalschutz vor¬
handen war. trotzdem ihnen Redefreiheit zuge-
sichert war.

Volkswirtschaft.
Vom Viehmarkt Leer am 22. April.

/I. Großvichmarkt: Zucht- und Nutzvieh-
Antrieb 451 Stück. Auswärtige Käufer zahlreich
vertreten. Handel: Hochtragende und frisch¬
melke Kühe 1. Sorte gut. 2. Sorte mittelmäßig,
3. Sorte langsam, hoch- und nieder tragende
Rinder 1. Sorte mittelmäßig, 2. Sorte mittel¬
mäßig, 3. Sorte langsam, Mausen mittelmäßig,
jährige Bullen 1. Sorte mittelmäßig, 2. Sorte
langsam, 3. Sorte schlecht, ein- bis zweijährige

güste Rinder mittelmäßig. Kälber bis zu zwei
Wochen langsam. Gesamttendenz: mittelmäßig,
beste Kühe wenig vertreten. Hoch- und frisch¬
melke Kühe 1. Sorte 556 bis 62S RM., 2. Sorte
456 bis 510 RM ., 3. Sorte 276 bis 460 RM .:
hoch- und niedertragonde Rinder 1. Sötte 456
bis 560 RM.. 2. Sorte 375 bis 425 RM .. 3.
Sorte 256 bis 366 RM .: Mansen 175 bis 375
RM .: jährige Bullen 1. Sötte 475 bis 550 RÄ,
2. Sorte 306 bis 406 RM.. 3 Sorte 130 bis 250
RM .: ein- bis zweijährige güste Rinder 125 bis
350 RÄ .: Kälber bis zu zwei Wochen 15 bis
45 RM . AusgesuchteTiere über Notiz!

I-. Kleinviehmarkt. Antrieb : 124 Stück.
Handel: Schweine langsam, Lämmer gefragt,
Ferkel bis 6 Wochen9 bis 12 RÄ .. Ferkel von
6 bis 8 Wochen12 bis 15 RM ., Läufer 26 bis

28 RM .. Schafe 36 bis 55 RM .. Lämmer 16 bis
14 RM . Sämtliches auf dem Markt aufgetrie-
benes Rindvieh ist gegen Maul - und Klauen¬
seuche schutzgeimpft. Nächster Groß- und Klein¬
viehmarkt äm 29. April.

gadettüdttWe
Sarteianseleaenbetten.

SozialistischeArbeiterjugend. Zentrale:  Am
Sonnabend, pünktlich 7 Uhr, wichtige Vor¬
stands- und Führerkreissitzung, um 8 Uhr
übt der Sprechchor (Rote Wahl). — Sonn¬
tagmorgen übt der Sprechchor der Gespaltene
Mensch. Alle Genossen, die in diesem Ehor
mitgewirkt haben, müssen um 9.30 Uhr im
Heim erscheinen.

Kindersreunde. Wanderfalken Eversten: Mon¬
tag 6 bis 8 Uhr: Heimabend. — Sturmfal¬
ken Dienstag 6 bis 8 Uhr: Eründungs-
abend im „Krähnberg". Donnerschwee. —
Sturmfalken L: Mittwoch 6 bis 8 Uhr:
Heimabend. — Donnerstag Sprechchorprobe
sämtlicherFalken im Heim Osternburg, 6 bis
8 Uhr. — Freitag , 1. Mai , treffen sich sämt¬
liche Falken und Helfer auf dem Paradewall
zur Teilnahme am Maidemonstrationsum--
zug um 2.30 Uhr. — Sonnabend. 2. Mai:
Helferkreis beim Genossen Knitter . — Am
kommenden Sonntag treffen sich die Wander¬
falken Eversten zur Fahrt morgens nm
8.30 Uhr beim Konsum Eversten. — Sturm¬
falken 6 treffen sich morgens 9 Uhr bei der
Gertrudenlinde: Geländespiel auf der Heide.
— Nachmittags um 4 Uhr treffen sich sämt¬
liche Falken im Osternburger Heim zur
Sprechchorprobe.

GewerMaWcher
versammlutmskalender.

Deutscher Metallarbeiter - Verband,
Heidmühle. Sonnabend, den 25.
April , abends 8 Uhr, findet un¬
sere General - Versammlung bei
Herrn Schütt statt. Zahlreiches

Erscheinenerforderlich.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Joses
Kliche.  Röstlingen . — Druck und Verlag:
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llmWWtelmelt
Dieser üsteraus lustige , groteske llou-
ülmscbwsnk aus der Vorkriegszeit
' ist ein unfehlbar wirkendes

Inden Hauptrollen : kelix Bressart
tritt Schutt — Llax Adalbert — ttucie

Lvglisck — lcla IVOst.
100 Minrttv » I-nvdkru!

Beiprogramm:

„8vIttv «I«1- Industrie"
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bmkavg wochentags 8V« Bkr.

Somatag4'/- und 8 Uhr.
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Vorverkauf kabitr  Buchhandlung.

50  UsiM-lMMr
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Volle Oarantie.
Bis erste Kate am 5. Llai Zahlbar.
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Memmiiide Mle.
Naturalgerechtigkeiten , auch solche, die seit

^nger Zeit mit testen Geldbeträgen abgegolten
"wrden sind, sowie Geldgerechtigkeiten, können

zum 31. März 1932 mit dem Achtzehnsachen
°er einjährigen Leistung abgelöst werden.

Der Kirchenrat . Fresse.

»v . vralie
8l»M»tnZ , ävu 20 . rVprii 1031:
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id der „kriedsburg " und im „Barrier Bok"
nnerduLltlnZs von 2 dis 8 IBwr.

Mitgliedsbuchmitbringeu . Vollzählige
"vtelligung ist KLiebt.

Dow VorstnnO.

Prima fettes
MndflskkE

zum Kochen Psd. 90 Pf.
zum Braten Psd. 1 Mk.

SWeneslM
vom Schinken Psd. 70 Pf.

Mm Speck
.Psd . SOPs.s . Ds«r«g

Brake.

Milk ris
Kill KMM
ijelrelLter Wagen

Sralro , I -angoste . SS

Heute srische

und WWükWll.s.Dötting
Brake.

Neue u. guterhaltene
gebrauchte

MW
empfiehlt

§chil!l»iittr
An- u Verkaufszentrale
Nordenham,Hasenstr .41.

Gut erhaltenerKinder¬
wagen

billig zu verkaufen.
Zu erfrag , im . Volks¬

blatt ", Nordenham,
Bahnhosstraße 5.

Farbe bringt Freude!

Leinölfirnis M.
billigst.  Jetzt kann

gepinselt werden.
Weser - Drogerie
Viering , Nordenham

LeoveiÄ
preNnert!

Bettstellen , Draht¬
matratzen » Ausle¬
ger und einige
Kücheneinrichtun¬
gen. Ferner große
Auswahl in Rosen-
n . Blumenstäben
in allen Größen,
roh und gestrichen.

H . SßDLNge
Möbelgeschäft,
Nordenham -Atens.

Naier daoken 8.75, 3.25, 2.50
. Naler -Bossn 3.75,3.25,2 .50

Klaue ducken 4.80, 3.50, 2.50
Klaus Bosen . 4 30, 3.50, 2.50

ärLt -Llantel . . .
Lrisenr -Hläntöl

8.00 .
8.00

^Naler -NLnteiS .00,3.75
. Leliner -dac.ksn5 .00

8cblacktsr -daeksn . . . 5.75
Londitor -daeksn . . . . 5 .50

8t .-UäuteI 8.50,7.-,5.
Lisenb .-dackenb.

4^

L D
M«» s» W

HM iS
kkbLitrrLuge « ntt

veD « i5HIei «Iims
nur durchaus solide Atolle, kssts Näharbeit, guter

Leknitt, ru wirklich billigen Kreisen.

Xnnllenliuiu khrlsarüvlL-Ldswt -lStwnS« 37

i« . s

Naur .-Bossn 8.50,6.-
Uaur .-Litt .3.75,Z.50,3.

ttlle ^.rbsitsrsugs
auek kür I-ekrliogs

Lacker -Bossn 6.
öäeker -v. Lonäitor

ULttsn 1.-, 0.75'

kilot Bosen . 8.50, 7.-, 5:75
^Naned . Bosen 10.-, 8 50, 6.50

Bager jeglicher keruksklsi-
dung U. Uosbsrg

Ssttsr -Littsl.
Lsssel -Vnrügs . . . 9.50.

Morgen abend, 8 Uhr» bei Tieler (Ratshalle)

Mnllw
«e - liml klüliliM-

VMMIßlUIIg
Bau - und Wirtschaftsgemeinschaft G. m. b. H.

Nordenham.

WM ^ El gestehend aus nur garan-
8 D MME UL kiert>eder>und daunen-
»E » »Hl » » I  dlchlem Inlett m. guter
IHIIIIII11  Feder -Halbdaunen-oder
I »DE » > 8VII  Daunenfullung liefere
UMD ^ UD ^ II  ich stets lvfort ln jeder
MM MVA « » gewünschtenPreislage.

M .GlM,Srllkei.D.
LMdesveMemiigsMMSIdenbW.

Am Donnerstag , dem 30 April 193t, vor¬
mittags von 8 30 bis 12.30 Uhr im Rathaus in
Nordenham,  Zimmer 13/14 (Sitzungszimmer ),
wird der Kontrollbeamte einen Sprechtag ab¬
hatten und Auskunst in VerficherungZangelegen-
heiten erteilen

Auch können Outstungstarieu zur Revision
und Richtigstellung vorgelegt werden.

WjilSlWlM
Atens.

Am 25. April:

klM öS»
des Psropsen-Klubs.
Es laden freundl. ein

Der Vorstand .H.Sassen.

RMtllWlHol
Nordenham, Peterstr.

Sonntag , d. 26. April:

Re Mel
wie Einzelmöbel,

kompl. Einrichtungen
nur aus der Werkstatt

MM Mm«
von solider einfacher
bis zur vornehmsten

Ausführung

IlWl
Nordenham,Hafenstr.

tarn Jlseplatz).

Billig zu verkaufen1 WMNlllk
II. 1Me »W
Zu erfragen im „Volks¬
blatt ", Nordenham.
Bahnhofstraße 5.

Hierzu ladet srsundl.
ein

I rnri -V. Unlil r.

AtM

Sonntag , d. 26. April:

Freundliche Einladung.

InllMen aller Ar!
lieiemPmISllllLLo.

§ kür Verein«
2 und Lsslhesitter z
2 «mpkedlen wir S

S In versek.Karben S
2 8tet» vorrLtiz. L
- (Br. 1—500) §

jWWttll . -
3 küslriageoi. Old. 2
? ksterstraös7K. Z

^ kemruk 58. ^

5cku!düc1ier^ I
aller M s

ViIkdiiMsmllil.NiikSeiiliM
klnlin 1iokstrnlie 8 . d k>l« k« n 2288 »

bestbövZ .drtö erprobte (juatitäteo in jeder
Ausführung und kreislags tieksrt billigst

ttk . lok nebws auch täglich Letten nur
kabrikmälligen gründlichen keioigung an.

vekc«
in zeaer Lus
mnrnng n » a

vre !8 sse
Bewährte besterprobte Qualitäten.
Gewissenhafte prompte Bedienung.

.MW"
SolIrrnrSsii.

ä.n> Sonntag , Sein S., und « ontag,
Sein 4. Rai , Ludet unser diesjähriges

Sttttevkerl
statt , worin jedermann herttiekst will-
hoinmön ist . Vas Lomttv « .

»esW wMi MI Vl
ÜklI« iHlkl»SkSIIMIW.

Anzüge
blau , aus bestem reinwollenem 10 Oü „
Kammgarn . . . 85.00 68.00

Arbeitsjaüken
grau und blau 4 L

7.45 4.50 L.V»

Avbeitshosen
äußerst preiswert.

MWMkN . ' .
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Oie IVisMitung
1931  ist si-seliisnsn!

Wsrtvolls ^ bbaudlunASn aus dsrk'sdsr
bsdsutsndsr kartsi - u. Oovsrksskskts-
kükrsr sind osbsn lcünstlsrisebsn 6il-
dsrn darin sntiialtsn.
^usdsmlnbalt:
Willi .Ulttmsnn rLampk ist uns k'sst,
ksst ist uns Lampk.
I*«t«r Krsssinsiiri r 6 Iaubtnisht dsn
lalsebsn kroplistsn.

8«n«1sr : ^ uk rum lstrtsn 6s-
ksebt!
k>1««Lr1vI» Hs ins : Wir sebskksn's
doed!

Lrlvl » Krissrr 2um nsusn lisxims!
l6sdiokt)

ssvsisiiuntzsn nsdmvn r>ii>!> dis cVii—
trLZsr <iss „Volstsblsttss" sntxsAsu.
Lsstsllunxsn iiscii auswärts vvercisn
sokort ausZekübrt.

VolwcliliMMiilll'glilllligseü.
WUlisInusliuvsii :: !Nnrlrtstrn 8s 48  r : T̂slskon 21S8.
OlcksirdurZ , ^ viilssiislrnlis 4 rr » ruks , llniinlinl-
»tr »vs S :: IVvrljsnlium , Ilnii n linkstrulls S.

Neiümükls.

anILKIiob des Internationalen k'rausntaxss
8 ai »i»t » s , elsri 2 « . » klis . 8  Illür,

bsi Lekütt.
Osnossin Ibis» ^ lbrsvlit , iisrliii , sprießt

ütisr das 1'bsma:

VaMreM ist IValUMM
^.nseblisksnd k'ilmvorkükrunA:

ver veg einer preietsrierin
und

8n Mülieren vir inellnlteireil !!!
jedermann villlrommsn , besonders sind dis
k'rausn sinßsladsll , tinirostsnbsitrsA 20 kk.

^vLÄmÄLrls

ilmaelslSNr-Ilarlenslei.

8 «T
S 8  Z-

«

Sitzliegewagen
(wie neu) für 20  RM.
zu verkaufen. Kaak-
straße 23, parterre, r.
2 Kinderbettstellen mit
Matr., 1 Sportwagen
m. Kappe zu verkauf.
_Werftkaserne 130.

1'/ -schl. Bettstelle m.
Ausl., 1 Küchentisch u.
Kommode bill. z. verk.
Börsenstraße 103, I, r.
Bruteier (schw. Zwerg-
Wyandottes u. schw.
Minorka) St. 15  Pf.
Wilhelms, Störtebecker-
stratze6 a.
Bruteier (St. 1b Ps.)
v. w. Leghorn, 2jähr.
Tiere, zu verkaufend

Schaarreihe 45.

visnslng , eksn 28 . V̂pril , »lisiills 8 17lii,
im „däAsrksiin", Uariensiol.

ksnossin LIisabstb k'rsriebs sprießt übsr:
Sorlalo üukgsdei »«io» Ltsster.

^.nsobiisssnd dis kilms:

veg einer prolelnnerin
und

vsr Iininsnliof,NsrusggrriiliunLblisini
lisr ArbSitörvolilfgliri.
linirostsllbsitrnA 20 ? k.

krsundlicb lsdsn ein
8?v. MääelsMr-MrieusisI MäMeitervodlkalirt.

Illssrenmütren
kürsämtliobsW ^r, », »nr MU-,M ^rar,»
Lobulsn bsi

SairäS.

Lonnsdenü»eie»rs.üp»»
absods 8 libr,

bei kaul kisisisr , Lsndsrbuseb.
6enossin k'rsricbs spriebt übsr:

«S»2l»Io üukgslron lker Stsator"
Unseklisksnd ILukt dsr bilrn:

.Freie ssskrt"
und

WMieimürMttHt"
dsdermann rvillbommsn, besonders

sind aneb dis brauen einZsladsn.
IInkostsvbsitrnF 20 kk.

Arbeitslose irvi!
8kv.8»iiäe.
Idmä« »iMedu8»Ser Lrbeitervodlklirt.

(Brennabor) zu verk.
Ansgaristraße 11, l, r.

Gutgehende Nähma¬
schine preiswertz. ver¬
kaufen. Börsenstr. 88,
2. Etage , rechts.

Kleines Geschäft mit
Wohnungsofort abzu¬
geben. Off. u. V. 6403
an d. Ex peditiond. Bl.

Pass, für Vereine u.
Gartenlok.: eis. Rundl,
hölz. Rundl. u. ein
Sprungger. b. z. verk.
Siebethsburg. Str . 10a,
l . Etage , rechts.
Gut erh. 2fl. Gaskocher
m. Ständer bill. z. ver¬
kaufen. Goethestraßeg,
3. Etage , links.

Wanderer-Motorrad
m. Soziussitzu. Leder¬
jacke bill. z. verkaufen.

Rüstersiel2.
Tadellos erhaltener,

moderner Kinderwagen
bill. z. verkauf. Eisen-
bahnstr. 11, parterre.

Bl. Sportwagen
ohne Kappe bill. z. ver¬
kauf. Bremer Sir . 5b,
2̂ Etage,rechtS.

Ein Reißbrett
m. Schieneu. Dreieck
billig z. verk. Goethe-
straße7, 3. Etg., Mitte.

Ein 3-Röhren-Radio-
Apparat, spielt gut, s.
35 1 Röhr .-Gleich-
richterf. 20 ^ z . verk.
Zu erfr. i. d. Exped.

Mokettgarnitur(neu),
Sofa, 4 Stühle umsth.
billig z. verk. Bremer
Straße 71, 3. Etg., I.

KsiiMIIIlM
emgetrosfen. LonradS,
Grenzstraße 54.

Handwagen
und Jackett mit Weste
zu verkaufen. Nord-
straße 26, 2. Tür.

Sehr gut erhaltener
Sitzliegewagenm. Ver¬
deck zu verk. Eenossen-
schasrsstraße 78, 1. Etg.

Frühjahrs-Mantel
(Gr. 44), neu, s. 15  ^
zu verkaufen. Kieler
Straße 61, Part., links.

Udlkrinm
W!i.^Ll.^8i-iEk >i' 60i<eKL̂a.3O

MM

MEL

Werbt
für - err BÜGertrets

Lsnle Lomm»
» » t Iknen nun » « «>, « ur
« « «» » s « rsinrrkniscirsnil « « « « »

gs « r»Itvo « en „ »§ v^ ct in
»M X» Ilk« No » n » « un « , » «!, « « LI«

Xock surk » «« Vsk »uc « I
-1 «̂ « uilrii « I « « i « I» I» » «

»ULgSHUSg « « , »0 N«I« MN « US I« » « «
», ««« N- SNI»«rI»eu «« In l ^ « « I« LM»« r)
vsrlrautt.

L « n,n,eln LI « » I« » « Iinsß-
» « » «rl

-feiiie

Ulilkem - SM

pkll.1.«
I nssrs „ T7st »si 7st«tis «i»z"

keine Vnlel » n»s» ine
i ' . .l esi ^

>ris trisslr nusZs v̂ogso.

L.uk alle Wsrso , rvsisks vir in uussrvu bädsu kükrvn,
den bsbauutsu ktsbattl

s 6roü-
bsud-
IllQA

6 röktss Luttvr - und btsrxarius -Zpsrial ^esebLkt
Osutsokiauds.

VsrbauksstsIIs: VnrvI, Hsksrkamp 2.

nVvsiss

8 au 8 liaH ^varen-

Lonäerangekot!
1 ^ lumillimo-
1 ^ lumiaium-
1 ^Iiuniiiium-
1 ^lumiviuin-
1 ^ luwiniuin-
1 -Vluininiuiii.
1
1 ^ IlllLillium-
1 ^ lumilliuin-

Lclunorlopt, 14 cm
lopk mit^ USZUÜ
Xasssrolle «
KsüeeMer.
Vz-I îtermLÜ
l 'opk, 20 cm
lopk, 22 cm
Xocblcistentopk
Î löteolressel

0.50
0.50
0.50
0.50
0.50
1.00
1.00
1.00
1.00

poliert
XückeQgLbelQ, VorlegegLbelii, k'iscti-
messsr, kiscliZabelll, Luttermesser, Xäse-

messer, Oakelu, besser , Löüel
Ltüclc nur 0.25

llslistclie Otlis
Vnrslsr W nllt

8 onntl »g

IMMIillkII
dsdsn Uittrvoob

vlSlSU -DUNL.

Leihbiitzerei
Schulartikel— Schreib¬

und Rauchwaren.
tt . Lunsrt

Börsenstraße7S
Nähe Mitscherlichstraße.

LEUpln -vrsrne
tausendfach bewährt bei
Flechte, Krätze, Jucken,
Ausschlag. Hämorrhoi¬
den, Beinschäden usw.

Au haben:
Stern-Drog. P. HermS,
Gökerstr. 8S, Rathaus-

Drogerie. Wilhelms-
havener Straße 82.

L<rndsenrei«rde Varel.
Die Beschlüsse des Gemeinderats vom

22. April 1931, betr . :

1. Hebung von 2 °jg Zuschlag zur Grunderwerbs-
fteuer,

2. Hebung von 300 "jo Zuschlag zur staatliche«
Grundsteuer,

3. Hebung von 100 °j , Zuschlag zur staatliche«
Gebäubefteuer,

4. Hebung von 300 °jg Zuschlag zur staatliche«
Gewerbesteuer,

5. Hebung von 100  Zuschlag zur Steuer vom
bebauten Grundbesitz,

6. Hebung einer Wegesteuer (Chausseesteuer) in
Höhe von 100"/g der staatlichen Grund- und
Gebäudesteuer, bzw. 15 oder 25  RM. für gs>
werbliche Fahrzeuge,

7. Hebung von 2 RM . L da Wegumlage für di«
nicht chauffierten Wege,

8. Hebung einer Hundesteuer von 5 RM . für de«
1. Hund , 50  RM . für den 2. Hund , 100  RM. süt
den3. Hund,

9. Verlaus eines Einsamilienhauses in Büppel,
und der Beschluß vom 21. März 1931, best.
Verkauf eines Einfamilienhauses in Winkels«
Heide,

liegen vom 23.April bis8.Mai 1931  im Gemeinde«
büro zur Einsicht der Gemeindebürger und Ei«'
bringung etwaiger Einwendungen aus.

Borgstede, den 23. April 1931.
Gemeindedorstand der Landgemeinde Varel.

D. Willen.

velkiitliüie Liiilpii'er-Vesliiiiinliiiili
am 8 o»nr»Idsi»ck, elsur 2S. ^ prll 1831, »sdvmcks 18.30  TH0>
illklüstrivAso, im „Osvsrßsodaktsksus ", WilkslmsdavsnsrLtraü «,

der 6smsillnütriZen Volksbsusxarkssss

»Vonvsrtr" L. m. b. L.
Lrsts und sinriAS Oausparßssss vsutseklaods , xstraxen von 6^
msinvirtsedaktsbstrisbsu dsr LngsstsIItso , Arbeiter und8 sswts «<

Itisms : Linskrslss 8»«so uiirl » ^potkslLSnnkIijsso.
Eintritt krei! LswutvortuvA von ^rsxsn I Lintritt krsil
OsrirksIeitniiA: Lsrl Krresl,  Lrsmsn , Obsrstoksrstrako«-

üuskunktsstslls : küstrlujssn , ^VsrllstruNs 8S.
Iditarbeitsr Ubsrsll x-ssuskt.Iditarbeitsr überall sssuobt.
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MeierMI
In den „OentrslkZllen", Pe1er5tr., Y.ZO Okr, Konzert, Zpreck-
ckor undfesliede . k̂ ekeient: Oenorss N. I 'smpel , N.6.K.

kertmMrÄr:
^ukslsllunL:fiiedrick-^bert-plgfr. ^Mösunxi kiMLrckplstr.

Aldenckkeiems
20 vkr , in den „OentrLlkuIIen", peterstr., im „Zckütren-
kok", im «'fonndeicker Nok", in der „biordsseLtalion" und
im „Ordnen klok" in Lckaar. iVlilivirkende : Volksokor
küslrin̂ en- Wilkslmsknven, Jade- Voiksckor, die freie
l 'umerscknkt,KraktsporÜer, ^sdkskrer, Zd̂ islistisoke/̂ rbeiter-
juLend» 2d^. - Oruppe und der Nusikverein «LiniLkeit".

lümIentsÄMItttsgL
Antreten2 Okr. f 'riedrick-klbett-plLt̂ . IVlarsck nsck der Zpiel-
wiese im Llsdlpark. IVIit wirkende:  Lpielleute, Lô is-
lisliscke Arbeiterjugend und Kinderkreunde. Osselbst Spiele,
Inn?, Knsperle-Meater us^- Om grollte ketsiligung ersuckt

Lirislilemki 'slirclie Partei lleiikcUullr
k̂ üstringen - Wilkelmskavsn.

Oer Vorstsnd.

»»

/ ^ eL1ur » sI ^ vlrlrLogr

ZLr LS N 8 o y 1 S r I

Logen ülo v «» «lor « olvLsroglornwg goplnnton ^ dbnniwa »«-
nallknon ln Nor Lrlogsopkorvorsorgnng

SM bonnlsg.Sk.WI.11  Ms Vüsmiusgs.Im.MslMkelim"
Roloront : Kauloltor -V. I. lt ll 1̂ V X X , Hannover

k̂ risAerkinterbliebens , ILriezsbssckääizte unck Rrisgersltsro sovie alle ksntsn-
emptänzer nsck 6sm k k . 6 , X. ? . 8 . 6 , 8ck ? . O ua6 V/ . V. 6 . nehmt an
ĉkieser KunckZebuoFteil unä reizt ckurob Alassendssuab , 6aL ibr KiÄlt zevillt
seit , 6ie zspiaoteo ^laünabmen 6er Reiebsrezierung über eucb ergeben ru lassen

Eintritt Irell Llntrltt kroli

«Sll!>I8l!l!MlÜ8sKsIögSk! 68l:l!glrigl8II.Ksi8g8l8ill18klM8sll.Ks!8g8sH!nl8l!lIi8ir888 S!
Ortsgruppe WHlloIinsI »sv «n-I1Nstr1ngon . » itro r I»oter »tra0 « S2

IVas trilLl F 6 g 6 n LlLmvDDlioLtlvir?

4 -

So fragen Unzählige , die durch Hämorrhoiden gepeinigt , in ihrem Beruf
gestört , zur Verzweiflung getrieben werden . Eine Warnung für viele andere,
die Hämorrhoiden im Anfangsstadium zwar als unangenehm empfinden,
aber nichts dagegen tun . Aus der ärztlichen Praxis heraus sind Methoden
entstanden , die bei Vermeidung oft lebensgefährlicher Operationen nicht nur
zur Linderung , sondern zur vollkommenen Beseitigung der Beschwerden
dienen . Apotheker Max Rtedel's KUKKN-KUK, seit 1SIV gef. geschützt, weist
allerbeste Erfolge aus VergessenSie nicht, datz Ihr Leiden mit jedem Tage
fortschreitet , wenn die richtige Behandlung versäumt wird . Bestellen
Sie daher noch heute eine komplette KIIKKN -KUK (Preis NM , 9.50>
oder eine Probe -Packung nebst Broschüre bei der 177Ü privilegierten

SvlKWSLLSV - ^ polksks , Ss ^ lirr Vif 8 3SS

VMMrMüc
6sv « rIr » oI »» ktIioI »- Kv «»088vi »8vI »» rtHvI »«
VersieUernngs - l̂litieilgesellsetlnkt , Hamkurg S

6lM8 M8V8 « 8sW8 -k8MeIlSl1 MllkMlllSM!

k6sgoo värtis ruo6 2,2Nilliousu Vvrsiobsrts mit MO NillioueakN.
IVersiederuvgssamms , 125 NilUoaoo KN. Vermögen , davon
'Ligeotum 6er Versiedsrteo : kramieoressrve : über

8bNiIliov »n KN., Newivoanteil «: überM Ni II iooeo KN.
rvsLmmeo: Udor 108 «UlUonsn » »l. Vorslokornogslolstnagon r « dor 11«lUUonvn « I» .

lnäatioo ). Kader « 4uskuokt ertsilso 6is ksekauogsItstleo:

lllrirsonstraNo 74, Wosornrllndo , Ovorg-
8vobvoIrs1r » Sv 88, Lonsnin -ViUnIo «dor Nor Vorstand
,Ix,r Volllskltrsorgo Io Oamliarg 8, Nor LIstor 37- 81.

ist EnttlitLt!

iiniui » iLNiikv

jeilv Iinu 8krr »iL

Ätv k v̂tilv

prviHHVvrt

Hviv Irviiiv

kabso grSütev
Rrtolz , venoLie
Inserent 6e»
„ Volksblattes " .
6er rneistgsle-
ssnev Leitung
ver6ea . ^ n-
un6 Verkante-
Anreizen , vis
überbsupt alle
Llein -Hmreizer
tio6so io 6ew
„Volksblatt"
zröüt « keaob-
tuozl

kcverltsmanslisiis
?̂ i7uE "̂ fslîWSNÄAN
Ld« vkr Isar W»
Empfehle meinen Saal , sowie Klubzimmer
für Versammlungen , Vereins -u. Familien¬
feste. Um rege Inanspruchnahme bittet

Karl Kran».

keklaine
vertzrüssert den vnrsntL!
Osn Î au cies Volkes
clssLsZts!

^nbers IViocIsrSitsolii'itt
vis l̂ I' SUSNVVSlt
entbält neben äsn künstlerisobsn lönnt-
ckrnoksn unä äsm Noästsil suek Roman«,kr-
räblunxsn ,Osäiobts,LbbanälunAvnüber äis
Lbo, über 6as kinä , «in« koilaxs kür Knacker,
Artikel überckiooei'sstoa Rilrne unck xibt ^ ns-
kunkt über »Us kraxen cko«tüzlivkvnI-vbens.
kreis 35? k. ^.usxabv mit Lobnittmu»ivr45? k.

VoI 1<8 - 6 ue 1i 1iAn 6 Iung
XVilksirnsksveo , ^ isrictstrsLe 46 , ? ernspreoksr I^ r . 2158

und deren Mislsn in Lrske , Oldenburg und ksordsnknm.
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Sohn achtb. Eltern a.
Bäckerlehrling sos. ges.
Bäckerei u. Konditorei
Räder , Bülowstr . 3.

Lehrling für Werk¬
statt sucht aus sofort
Friese» ° Fahrradhaus,

W 'havener Str . 7.

Stellengesuche
JA. Mädchen, 27 I .,

s. Stellg . in frauenlos.
Haushalt . Osf. u. V.
6420 a. d. Exp, d. Bl.
Suche Stellen z. Büro-
u . Laden - Reinmachen.
Frau Sander , Frede-
borgstraße Sä.

Wslersi'beitell
gesucht. Off. u . B. 6382
an d. Expedition d. Bl.

tu lMikeii

4r . gr. sonn. 1.-Etg .-
Wohn . z. tausch, geg.
kl. 4r. od. gleiche. Osf.
u. V. 6368 a. d. Exped.
Suche sof. 4r. Part .- o.
1:-Et .-W . Biete abgeschl.
gr . 3r . 2.-Etg .-Wohng.
(26,40 -«). Off. m. Pr.
u . V. 6415 a. d. Exped.

Schöne billige 3räum.
abgeschloffene

in Rüstringen (herrliche
Aussicht) gegen 4räurn.
(auch an Stadtgrenze)
zu tauschen gesucht

Off. u. HL . SV an die
Geschäftsstelle d. Bl.

Rslco Damvostrümpfe
tardis , gaor scbvcr , Is . . 88 ^

Wasodsvickens Damvnstrümpko
mockerne karben , la (^ual . 1,48

Lvick. platt , Dsmsostrümpks
karbig , II . Wahl . . . . 88 ^

Mako -Damenstrümpkv
scbvarr . teinkäckig . . . . 88

Daumtvollvne Damsnslrümpkv
rurückgesetme kaiben . . 23 ^

Lsickvnst .- Damenstrümpke . grau u.
beige , ckarunt . la tzual . 175125 88^

Knaben -Kniestrümpfe , Wolle,
sacguarck-Kanck, 6r . 5—7 Paar 1,48

Lin kosten gestr . Dabxjäekeben
. QröLe 1—Z 8tück 28 aL

Dsrrsn -Lockvo .schvarrhlako 38
Dvrrvn Sovkvn

8eicks plattiert , la tzualitst 88 ^

Vraiaingsanrügs
blau unck bleu mit KeiLverscbluL

^lterca . Z/4 5/6 78 9/10 11/12
Derrvn8oeken

blako mit 8eicke meliert , 75 83 aH
Woll Oaekemirsoeken

meliert , Doppelsohle . . . 1. 28
kkeinv . Ltrioksoeken , grau 88 ^
Oraue D' vollsoeken,stark,48 83 ^
Orauv Lek voiksockon , 55 42 ^
Derrou - diormalhosen

gute (Qualität , 6röKe 4 5 6

Z.45 Z.85 4.10 4.50 4B5
1Z/14 15/16 Jabre
5.25 5.65

QameaUnterj aeken
8 'volle , ohne ^ rm , 2X2 gestrickt
6r . 1 2 Z 4 5 6 7

' 48 58 75 85 95 »L 1.10 1.25
Damon l ' rLgerkemckeo , guter

Kenlorce , 145 125 1IO 95 83 ^
Damon ^ odselkemckvn , guter

Nemckentucb , 195 175 145 125 88^
Damen krinreüröekv , Kentorce

mit 8tickerei , Z.95 2.95 2.45 1,88
Damen diaektkemcken , ve >L ocker

tarbig bcretrt , Z.95 Z.45 2.65 ». 38

1.45 1.65 1.85
Dsrrsll -Piormalkemcken

Doppslbrust , 6ro6e 4 5 6
1.95 2.15 2.Z5

Oummi -kiosonträger , mit Lecler
oäer 6ummi , 195 145 95 83 ^

Dettbanckstreifeo, la (Qualität
1« breit . Meter 1.95 1.75 ». 48
160 breit , Meter 2.45 1L5 1. 78

Dettckarnast, Ir Qualität
140 breit . . . . Meter 2.25 1.38
160 breit , Meter 2.65 LZ5 t . 83

Dettberüge , Ltreilsstin
140 breit . . . Ltück 6^ 0 8 . 88
160 breit . . . Ltück 7.95 8 . 88

Waebstoek -Wsucksehoaer
60X90 . 88 >4

Waokstuob Odssenaobonvr28 >4
Oarckioen Mull , 120 breit,

mit tarbigem kupt , Meter 88 >4

OratisverteUung von
älloksmaus Luftballons

Lecker Lportgürtvl . . 68 48 -4
Wsiebv Kragen . 48 84 „
Kdvasoddare Dmlegekragvn 48 „
Stehumlegekragen , 4-krck, 75 48
8ekiIIerirrsten , veiL Kips , 78 88 „
Usibstviks Kragen , mocker» . 48 „

Mocksnsn «>-§ckürrsn
Ressel gereicbnet , tür stinckcr . 65 54 48 88 >
lnckantbren gereicknet , tür stiscker . . . . , « . . 98 75 88,
Ressel gereicbnet , tür Damen. », » . . . 115 88,
lnckantbren gereicbuet , tür Dsmen . . 195 »88,

nnck viele snckere Artikel

Wollgarn,scbvr . u .grru,10 ( rekiock48 -4
Dokdaum volle . . 100 6ramm 82 „
DamenOürtsl , imit . Wilckl., 75 88 „
Dsmen -OLrtel , WilcUecler, 1Z5 35 „

^sukksur I . k ^ srgon ! n « rL ( o . 6 SK « rttr. 3 S

25. April 1931, abends
8.3Ü Uhr , „MüNenhos-

Der Vorstand.

decken 8 «iu >adei »4

preirrlrst
Itikstein

4-m linoter llnrlrt.

Blumenständer (Baum,
stamm) zu kaufen ge,
sucht. Osf. m. Pr . u,
V. 6425 a. Exp, d. Bl.

Zimmer zu vermie, 1
ten, evtl, mit voller U
Pension . Fr . Hirche,
Peterstratze 86, Part,

MMMM
Biolin -Unterricht

wird gründlich und
billig erteilt Kaiser,
straße 147, 2. Etg ., r.
Wer gibt Wohlfahrts-
empsänger bill. Kinder¬
klappstuhl ab. Osf. u,
V. 6369 a. Exp, d. Bl.

Jg . Frau , 34 I -, w,
Filiale zu übernehm.,
gl. w. Art . Kaution k.
gest. werd. Ofs. u . B,
6367 a. d. Exp, d. Bl.

Nehme noch Milch¬
kunden (Liter 19 Ps.
frei Gaus ) an . Off. u,
B. 6380 a. Exp. d. Bl.

Wer mit dem Pfennig rechnet, kaust bei

Gestern lief ein ganzer Waggon

kVILtkLV plAVMLlSÜLN
ein. Ich biete an:

1 Eimer 1 kg Pflaumenmus . . . . - .95 -/!
1 Eimer 1 kg Apselgelee . —.95 -/!
1 Eimer 1 kg Vierfrucht . —.95 -/!
1 Eimer 1 kg Pflaumen -Apfel . . . . —.95 ^
1 Eimdr 1 kg Frühstücksgelee
1 WEt ganzen Erdbeeren . 1.—

loses dttßeVüpke mttds4ngen
Apselgelee mit Himbeer . . . . 1 Pid . —.48 -/!
Vierfruchtmarmslade
Pflaumenmus . . .

do. . . .
Apselgelee mit Erdbeer

1 Pfd . - .48 -/!
1 Pfd . —.48 -/!
2 Psd. - .90 -/!
1 Pfd . - .60 -/!

Lxß » r» kein!
Erdbeer -Konsitüre . . . . V - Dofe —.50 -F
Himbeer - , , . . . Vz Dofe —.50 -/!
Aprikosen- , . . . . Vs Dose —.50 -//
Johannisb .- . . . . . Vx Dofe —.50 -/!
Kirsch- . . . . . Vz Dofe —.50^
Zwetschen- „ . . . . Vs Dofe —.50 -/!
Himbeer -Johannnisbeer -Konfit . Vz Dofe —50 ^ !
Stachelbeer- Vs Dose - .50 ^

Kunsthonig . 1 Psd. —.38 -/(
Preißelbeeren . 1 Pfd . —.60 -/!

kleue nairenS »üektsS
Grüne Erbsen . .
Bunte Bohnen . .
Graue Erbsen . .

do. . .
do., sehr groß .

Linsen, große . .
do., sehr groß .

Neue Langbohnen .
Neue gelbe geschälte Erbsen
Neue gelbe ungeschälte Erbsen
Kükenreis.

do. .

Wein -Sauerkraut >
Salzschnittbohnen

5 Pfd . - .75-4!
5 Pfd . - .75
5 Pfd . 1.00 -//
1 Psd. - .22 ./!
1 Pid . - .26 -E
1 Pfd . - .26
1 Psd. - .45 -L
IPfd . - .24 -/!
1 Psd. - .33
1 Pfd . - .30 -/!

1 Pfd . - .14 -4k
10 Pfd . 1.30 -/-!

1 Pfd . - .14 -«!
1 Pfd . - .25

, IS Stück . . . - .65 -F

Line gioSe
ou8ok0kck !entlirst >guiunc » preissvekt
Leberwurst . . . . . . I -Psd -Dose - .50
Rotwurst. . . I -Psd.-Dofe - .50 -/!

ßleue r » a «Iil !e
Große Pflaumen . . . . . . I Pfd. - .38
die .größten do. . . . . . . . IPfd. - .56
RingäpseL . . . . , . . . . IPfd. - .66 -/!
Aprikosen. . . . . IPfd. - .60 F
Mischobst I. Sorte . . . IPfd. - .64 -L
Birnen . . . . . . - .70
Pfirsiche . . . . . . . . . IPfd. - .70

Heller 8bsZ . . 50 F 0.40 KA.
kutrln -LIiub . 50 x 0.50 IlU.
Lobrvarrer Krauser . . 50 Z 0.50 kt51.

VoktNvße » »

leim -SMMiIel K.-8W.
IsVilbelmsbaven , ktooustr . 16. Telefon 1489'

288 888 Lxempl» e
rvurcisn vsrkaukt von äer
liiviISumsaurgsdo
ckes klassischen Werkes
von ^ iiAust Lebsl

Me r » in»

«ml 8e »Lorialirmur
(520 Leiten , mit korträt,
Leinen 7.50 ktsicksmark ).

Lesen aucti Lie äiess vicbti ^ s LrsctisinunA
ckes ckeutscksn öuckbancksls . 2u haben in cksr

VoMrbuekksnüluns
Wilhelmshaven , 51arktstraks 46 nnck cksrsn
kilialsn in Olckenburx , Pclitsrnstr . 4, Krake,
kaknbokstr . 2 unck Korckenbam , kahnkokstr . 5

MgeureWalt bn ZadeWilte.
Gedenke der Erwerbslosen I
Gedenke der Mittellosen!
Gedenke der Hungrigen!
Gib für ein warmes Mittagessen!

«MM MkimMati
krmflr . N. Fmliik. IM.

vis kluxs , sparsame kauskrau kaukt heute

LseÄezIee

ckas /- kkck.

in kaketen mit
Hlko»t »olrlsmo

ru lt »L 1.00, 1.05, 1.15, 1.20, 1.25, 1.30, 1.40

Oe»beste im SlsaGel
seit 10 wahren.

SvtskVN Ist VttUg!
Ia durchwachs, ammerl . Speck 1 Pfd . nur 98 Pf.
Prima durchwachsenen ammerländischen

Schinkenfpeck. 1 Pfd . nur 1.38 Mk.
Prima Holländer , vollfett . . 1 Pfd . nur 88 Pf.
Is Tilsiter . . 1 Psd. nur 64 Ps.
Sehr billig ! 2 - Pfund - Dose Leipziger

Allerlei. nur 72 Pf.
10 frische Landeier , wie immer . . . . 68 Pf.

50 Stück . . . . . . 3.30 Mk.
Bitte Schaufenster beachten!

s . Geyte «>wevftftsafts 21.
neben „Colosseum".

ikriinn 8 « t»vreIi »« It « IsvlL
I -kck. 70 —10 » I' t.

lNnstkNlkklsisvh 80 !»k.
« . > ier « nsttivli lklckl. 100 I*k.

Voks riLirrkItzsIIo
Lchillsrstraüs 5,

sorvis Lonnadsucks auk ckem Wocbsnmarkt
am kismarckplatr.

kscksr kostenlos
sein korträt im )tr » tt < Äke

cler berühmte
KoinpoirlstencknrstQller

dlonankertljfunL u . ^ olsrbeltaug von
VNnlsslongnvs , 8okss nnck Matrslren.

k. lllinlMli. folstslei. stür-Kkliiks Alsük.

»Seins Zprevlistunäsn
sinck vorm . 9—11, nachm . 4—7.

«Mi Wkm::IlsIlirliMiiilüige
krsmer Ltraks 73.

Von Ser Veire rorörk.
vV. meü . Haß« .

MOLS
kür

fski8-8kgl
ru Kaden bei

psill«IlgLLv.
po »oks »» sSe 78

ViIIil>,ViIIig
L « IW

«ollen 1
«e I

inserieren dann berück¬
sichtigen Sie im eigenen
Interesse das weitver-
breiteste „VolksbIatt"

Mltiil -MNSi
ohne Eintrag . <Gebühr.

G. Schladitz.
^ Gerichtftraße 10.
stets Eing. v. Neuheit.

Vv» NttrLlNrrsf L Sv.
NSsLi-rriM«»»Nsksrskr ?»76. SS « LVS

Veröl» »er
LtpreoSe»

eer» »/ lief-»Fest
pressen

Wiisren-
KWriogen.

Am23 .d. M , verstarb
unsere Landsmännin,
Frau

WM AMtMg
geb. Wolfs.

Ehre ihrem Andenken!
Die Beerdigung findet

am 27.April , nachm.2.30
Uhr , von der Friedhoss¬
halle Friedenstraße aus
statt .Teilnahme derMit-
glieder ist Ehrenpflicht

Der Vorstand.

SLeksuspivMsur
8Ii v « l»eri Ncilulri

8 .1S Heute unä morgen Lnüv 11.30
vDpkeur in Ne»ilmoiMLit

mit 1,IUsn k!ll « rl »nsvl >a . <1.
L.S0 Lonntag , naebm . u.Uontag , abäs . 8.1S

aißWei«»e>be»g
Kartell von 40 kk. an.

7.S0 7.SV8 onntag,  26. ^prii
vie klettLDMnur

Uosalinäo:  I -Ulnn LUerbusel , s . K
Lissnstsin:  Hadert Hell « 4g

kür äis vielen L.ukwerKSärüKSltM' M-
UüZüoh unserer 8iIbor - 8ochLÄt -tanken
vir herrischst.

Svlmilckll nnck krnn.

IIIM-lNstM NM W W1 kl.

^oässaiLLvLAv.
i4m Donnerstag , cksm 23. L-pril 1931,

starb nach Kursor , heftiger Krankheit
unser lieber Vater , Lckvisgorvater,
Drokvater ,Drucker u . Onkel , äsrlnvalläe

N s
im 64. Lebensjahre.

In tioker Trauer:
Herinnnn vrrn Kistvrsn u. krau
KnrI IlovLvr u . ikrnn
KeorU liovlrsr n . ikrnu
krisckrivh irovsker
.loliniin«
Hk>rnb >sr «I irnoKer
uuä Knkolkillcker.

Dis Dosräiguog kinckst am Ickontag,
cksm 27. Ppril , nachmittags nm 2^ Dhr,
von ckor Leichenhalle in Klckonburg aus
statt.

StA 11

Oestsro , äsn 23. ä. 51., vuräs mein lieber Uann , unser
guter Vater , Lckviegsr - unä Drokvatsr , äer Invaliäv

«ilkelm 8ui,HI«
im 61. Lebens!abrs von seinem sebvsrsn Lsiäsn äurek einen
sankten Toä erlöst.

Im Hamen aller Angehörigen:
Vran «lol ». 8UuLIer.

Dis Dioäseksrung kinäot am blontag , 27. 4pril , 3.30 Dbr,
in äer Leichenhalle krieäsnstraks statt . Von Deilsiäs-
bssuohon bitte icb abrnssben.
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